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Macdonald im Rundfunk .
Eine Nechisertigungsrede .

London . 25. August .

Ministerpräsident Macdonald hielt am Dienstagabend im

englischen Rundfunk eine Rede über die politische Lage . Er

führte u. a. aus : Ich spreche heute abend unter ungewöhnlichen und
meiner Ansicht nach besorgniserregenden Um st än den .

Ich habe mein Leben dem Aufbau einer politischen Partei hin -
gegeben . Ich war bei ihrer Geburt anwesend , ich war ihre Wärterin

während der Zeit , als sie heranwuchs und großjährig wurde .

Auch jetzt habe ich keine meiner Ueberzeugungen und keines
meiner Ideale geändert .

Wie ich sehe , behauptet man jetzt , ich hätte keine Vertrauens -

beweise der Arbeiterbewegung für meine Handlungsweise . Das
i st w a h r. Ich nehme auch keine für mich in Anspruch , obwohl ich
sicher bin , daß ich sie im Interesse der weitesten Kreise besitzen
sollte . Wie dem aber auch sei , ich Hab - Vertrauensbeweise von

größerer Bedeutung . Mein Vertrauensbeweis ist das n a t i o -
nale Pflichtbewußtsein , wie i ch es ausfasse und dem ich
ohne Rücksicht aus irgendwelche Folgen gehorche .

Auf die jetzige englische Krise übergehend , sagte Macdonald ,

daß das Ausland seine Kredite in England in beträchtlichem
Ausmaße zurückgezogen habe . Das Ausland sei gewohnt gewesen ,
in London große Summen k u r z f r i st i g anzulegen , weil es voll -

kommen vertraut habe , das Geld jederzeit zurückzuerhalten . Bor

kurzem sei das Vertrauen dieser Geldgeber beeinträchtigt worden ,

und sie hätten ihr Geld zurückgezogen , und zwar gebe es v e r -

schieden « Gründe für die Befürchtungen hinsichtlich der Festig -
keit der Lage Englands . Zunächst einmal habe der

Biedergang der Weltwirtschost alle Länder einschließlich

Englands Hort betroffen .

Dann fei die deutsche Krise gekommen . Bekanntlich habe Eng -
land viel Geld in Deutschland gehabt , das vorübergehend

„ eingefroren " gewesen sei . Aber vor allen Dingen sei die

äffentliche Meinung im Auslande wegen der Lage des englischen

Staatshaushaltes besorgt gewesen . Sie habe einen großen

Fehlbetrag konnnen sehen und befürchtet , daß England über

seine Verhältnisse lebe und auch weiterhin leben werde , und daß

England nicht genügend ausführe , um feine notwendigerweise große

Einfuhr an Lebensmitteln und Rohmaterialien bezahlen zu können .

Sie sei daher in Ermangelung eines Gegenbeweises geneigt gewesen

zu glauben , das Englands Schwierigkeiten nicht nur vorübergehen -

der Natur feien , mit einem Worte , die Ausländer , die Englands

Finanzstärke nicht kennen , hätten Geistergeschichten ge -

glaubt und wären nervös geworden . Der Verdacht , daß fremde

Wächte absichtlich England Schaden zuzufügen beabsichtigten , lresse

nicht zu. Totsächlich sei nichts weiter von der Wahrheit entfernt als

das . Die Ausländer wüßten ganz genau , daß die Folgen sinanzieller

Schwierigkeiten m England nicht nur für England selbst , sondern für
die ganze Welt gefährlich sein würden . Sie hätten England daher

wesentlich unterstsslltzt und seien bereit , auch weiterzuhelfen : sie

müßten jedoch eine Rückoersicherung über die Lage in Eng -

land selbst haben . Es sei notwendig , so fuhr Mardonald fort , daß

das Vertrauen der Welt in den englischen Kredit wiederhergestellt
werde .

Falls da « psund plötzlich und katastrophal sollen würde , und

zwar nicht infolge eines bestimmten planes , wie er von gewissen

Kreisen besürworlet würde , sondern planlos auf Grund

unkontrollierbarer wirtschasklicher Umstände — dann würden

die preise schneller steigen als Löhne und Einkommen ihnen an -

gepaßt werden könnten , selbst wenn eine solche Zlnpassung

möglich sei .

. . . Hierdurch würden nicht die Leute mit den größten , sondern

die Leute mit dem kleinsten Geldbeutel am meisten betroffen werden .

Eine Fortdauer der gegenwärtigen Geschehnisse würde schnell eine

Krise herbeiführen . Im arbeiterparteilichen Kabinett habe Heber -

cinstimmung darüber geherrscht , daß ziemlich drastische Ein -

sparungen gemocht werden müßten . Ofsenbar habe der Vor -

schlag aus KürzungderArbeitslosenunterstützungen
sein « bisherigen Mitarbeiter am m e i st e n bedrückt . Der jetzige

Vorschlag als ein Teil der dringend ersordcrlichen Sparmaßnahmen
gehe dahin , daß die Unterstützungen um 10 Proz . gekürzt
werden sollen , daß aber die Kinderzulagen in ihrer bisherigen Form

beibehalten werden sollen .
Während der letzten Zwei Jahre sei der Lebenshaltungs -

standard u m 11� Proz . gesunken , so daß , falls die

Arbeitslosenunterstützung hiervon abhängig gemacht worden wäre .

sie jetzt auch automatisch um 11� Proz . herabgesetzt worden sein
würde . Die jetzigen Kürzungsvorschläge ließen daher die Unter -

stützungsempfänger noch in einer günstigeren Loge als im

Jahre 1929 .
Die neue Regierung sei gebildet worden , um einen Plan zum

Ausgleich des Haushalts zu entwerfen . Es sei keine K o a l i -

t ir , nsrcgierung : denn an einer solchen würde er nicht teil -

nehmen .

Zum Schluß richtete Maedonald einen Appell an das ganze
englische Volk : Reich oder arm , besehäftigt oder unbeschäftigt , den

Dingen ins Auge zu sehen , wie es das früher schon getan
habe , entschlossen , der Schwierigkeiten , die das Land bedrohten , Herr

zu werden .

Macdonalds Ministerliste .
London , 25 . August . ( Eigenbericht . )

Macdonald hat am Dienstagabend dem König die

M i n i st e r l i st e der neuen Regierung vorgelegt . Das

Kabinett besteht aus zehn Mitgliedern , und . zwar :

Ministerpräsident Macdonald ,

Lordpräsidcnt des Rates ( Minister ohne Portefeuille )
B a l dw i n ,

Schatzkanzler S n o w d e n ,
Lordkanzler Lord S a n k e h »
Sicherheitsminister Sir Herbert Samuel .
Außenminister Lord R e a d i n g ,
Zndienminister Sir Samuel Hoarc ,
Dominien und Kolonien I . H. Thomas ,

Innenminister Neville Chamberlain ,
Handelsamt Sir Philip Cunliffe - Lister .

Tie übrigen Ressorts sind außerhalb des Kabi¬

netts neu besetzt worden . Sir Au st in Ehamberlain
hat die Verwaltung des Marineministeriums , Lord
A m n l r e e die des LnftministeriumS übernommen . Die

Besetzung des Kriegs - und des Landwirtschaftsministe »
riums wird später bekanntgegeben werden .

Die herabsehung der Zahl der k a b i n e t t s Mitglieder von
2l auf l0 erfolgte zur Erhöhung der Arbeits - und Beschlußfähigkeil
des Kabinetts , politische Frage » allgemeiner Natur will das
Kabinett möglichst aus seinem Arbeitsbereich ausschallen . Seine

Ausgabe sieht es ausschließlich in der schnellen B a l a n c i e -

ruug de « Elols . 3st dieses Ziel erreicht , dann tritt die Regierung
zurück .

Die Labonr - parly wird am Miltwoch ihre Stellung zu dem
neuen Kabinett festlegen . Das soll in getrennten und gemeinsamen
Beratungen der parlelleilung und der parlamenlsfraklion ge -
schehen . Der Kampf geht um die Erhallung der Par¬
teieinheil . Macdonald wird den Vorsitz niederlegen . An seine
Stelle wird henderson treten . Die Unabhängige Arbeiterpartei
hat bereits am Dienstag eine scharfe Entschließung gegen
die Politik Macdonalds angenommen .

»
Der Arbeiterpartei gehören folgende neue Kabi -

nettsmitglieder an : Maedonald , Snowden , Lord Sankey und I . H.

Thomas . Valdwin , Hoare , Neville Chamberlain und Cunliffe - Lister
vertreten die Konservative n , Lord Reading und Samuel die

Liberalen . Außerdem sollen noch folgende Männer der er -

wetterten Regienrng angehören :

Luftfahrtminister : Lord Amulree ( Arbeiterpartei ) : Erster Lord

der Admiralität : Sir Austen Chamberlain ( Konservativ ) : Minister

für Schottland : Sir Archibatd Sinclair : Erziehungsminister Sir

Donald Maelean ( Liberal ) : Arbeitsminister : Sir Henry Betterton :

Minister für öffentliche Arbeiten : Marquis von Londonderry :

Kauzler der Grafschaft von Lancaster : Marquis von Lothian .

Die neue Notverordnung .
Länder erhalten Verordnungs - Ermächtigung .

Die Verordnung des Reichspräsidenten zur Sicherung der

Haushalte von Ländern und Gemeinden , die , wie wir bereits mit -

teilten , in der Kabinettssitzung vom letzten Sonnabend beschlossen
wurde , ist am Montag vom Reichspräsidenten unter -

zeichnet und am Dienstag erlassen worden . Die amtliche

Mitteilung hierüber hat folgenden Wortlaut :

. . Aus Grund des Artikels 48 Abs . 2 der Reichsverfassung wird
verordnet :

1. Die Landesregierungen sind ermächtigt , alle Maß¬
nahmen . die zum Ausgleich der haushalte von Ländern und Ge -
meinden ( Gemeindeverbänden ) erforderlich sind , im Verord -

nungswege vorzuschreiben . Sie können dabei von dem

bestehenden Landesrecht abweichen .
2. Die Landesregierungen können insbesondere bestimmen , daß

und in welcher weise die personalausgaben und andere

Ausgaben der Länder und Gemeinden ( Geme ' mdeverbände )

herabgesetzt werden . Verpflichtungen aus Verträgen bleiben

unberührt , soweit es sich nicht um personalausgabeu handelt .

Matthias Erzberger .
Zehn Jahre nach seiner Ermordung .

Vor » Wilhelm Keil .

Wie ein gehetztes Wild wurde er am 26 . August 1921s
im Walde oberhalb des badischen Schwarzwaldstädtchen�
Griesbach von den Mitgliedern der Organisation Consul , Til -
lesen und Schulz , den gelehrigen Schülern des Kapitän Ehr -
Hardt , niedergeknallt . Mit dem Unterschied nur , daß von den
Mordgesellen , als er schon zur Strecke gebracht war , weiter
auf ihn gefeuert , sein Kopf fast zur Unkenntlichkeit verstumm
melt und auch sein Freund und Begleiter Diez übel zuge -
richtet wurde . Ahnungslos , auf einem gemeinsamen Spazier «
gang begriffen , wurden die beiden von den Banditen übe »
allen .

Ein Schrei des Entsetzens und der Empörung brach ist
den weitesten Kreisen der Anhänger des neuen Staates aus .
Erzberger war der erste Repräsentant der jungen deutschen
Republik , der sein Bekenntnis zur Staatserneuerung mit dem
Tode bezahlen mußte . Knapp ein Jahr später folgte ihm
R a t h e n a u , später Ebert , Stresemann , Her -
mannMüller . die zwar nicht von einer Kugel , wohl aber
vom schleichenden Gift der Niedertracht getroffen wurden .

Die flammenden Worte der Anklagen , die der Partei -
freund des Ermordeten , der damalige Reichskanzler
Dr . W i r t h , - am Grabe Erzbergers in Biberach gegen die
Schuldigen und Mitschuldigen richtete , haben in seinen eige -
nen Kreisen und bei den bürgerlichen Anhängern des neuen
Staates allgemein den den Widerhall nicht gefunden , auf den
sie berechnet waren . Sonst würden sich in der Folgezeit die
Anschläge gegen die Republik nicht gehäuft haben und zehn
Jahre nach jener Bluttat würde nicht ein großer Haufen
politisch V e r w o r re n « r die Hand ausstrecken können�
um die Staatsmacht an sich zu reißen und eine brutale Ge -
waltherrschaft zu errichten .

Das Ausbleiben des Widerhalls bei den bürgerlichen !
Parteien , die damals zu den Trägern der Republik zählten ,
hatte seinen Grund in erster Linie in der flauen Stellung
dieser Schichten zum neuen Staat . Es war aber auch be -

dingt durch die eigenartige Persönlichkeit , die zum Opfer der
jungen deutschen Republik geworden war .

Erzberger hatte in den Kreisen der deutschen Republi -
kaner und nicht zuletzt im Kreise seiner eigenen , der Zen -
trumspartei , nicht nur persönliche Freunde . Unbestreitbar
war der Eifer , die schöpferische Kraft , die mutige Streitbar -
keit , womit er sich jedem stellte , der ihm in den Weg trat .
Unleugbar auch , daß die Republik ihm wichtige konstruktive
Elemente ihres Gefüges verdankt . Es ist höchst zweifelhaft , ob

Deutschland heute die einheitliche Steuerverwaltung , die Per -

einheitlichung der grundlegenden Steuergesetz -
e b u n g , diese Klammern der damals nicht ganz unge -

ährdeten Reichseinheit besäße , wenn Erzberger nicht vom
Juni 1919 bis April 1920 Reichsfinanzminister gewesen wäre .
Pon der radikalen B e s i tz b e l a st u n g , die er auf Be -
treiben der Sozialdemokratie herbeiführte , die aber Helfferich
ein Jahr später wieder zerstörte , ganz zu schweigen . Seine

eigene Partei würde diesen grundlegenden Reformen sehr
viel kritischer gegenübergestanden haben und in Bayern
würde die Loslösung vom Reich ernstlich erwogen worden

sein , wenn es nicht ein Zentrumsmann gewesen wäre ,
der die Führung dabei hatte . Unleugbar ferner der gut ent -
wickelte Sinn Erzbergers für die Unterscheidung des

Möglichen vom Unmöglichen . In den Kriegs -
jähren zunächst , solange auf den verschiedenen Kriegsschau -
platzen Fortschritte gemacht und Vorteile errungen wurden ,
ein Anhänger phantastischer Eroberungspläne , sofort aber , als
die Gefahr für die deutschen Waffen heraufzog , ein entschiede -
ner Verteidiger der Friedensresolution des Reichs -
tags vom Juli 1917 , die dann von Ludendorff , Helfferich , von
deren Strohpuppe Michaelis und der Vaterlandspartei des

Herrn v. Tirpitz durchkreuzt wurde .

Unleugbar schließlich , daß Erzberger den Volksbeauf -
tragten nach dem Bankrott der Monarchie außen - und

innenpolitisch gute Dien st e geleistet hat . Er über -

nahm die dornenvolle Aufgabe , zum Marschall Fach in
den Wald von Compi�gne zu reisen und den Waffenstill -
standsvertrag zu unterzeichnen , der die Entwaffnung Deutsch -
lands bedeutete . Das war die Handlung , die ihm in seinen
drei letzten Lebensjahren von den nationali st ischen
Piraten als großes Staatsverbrechen ange -
kreidet wurde . Dabei hatte er nur den unvermeid -

baren Akt vollzogen , zu dem auch Hindenburg , selbst
wenn alle Verbesserungsvorschläge abgelehnt würden , geraten
hatte . Unter Ausschlachtung der Stimmung Verblendeter ,

fiel es dem großen Hasser Helfferich nicht schwer , seinen

entscheidenden Teil zur Erzeugung der Mordatmosphäre bei -

zutragen , in der der Sechsundvierzigjährige sein Leben aus -

hauchen mußte .
Doch noch ein zweites kam Helfferich in seinem Rache -

seldzug gegen Erzberger zugute . Das waren die
S ch w ä ch e n , die dem Charakter des unerschrockenen Draus -
gängers anhafteten . War der geschäftige Erzberger schon in
der Staatssekretärs - und Mzekanzlerzeit Helfserichs diesem oft



ein unwillkommener Ratgeber gewesen , so entfachte das Sig -
mim , das Erzberger in einer Sitzung der Weimarer National -

Versammlung H e l f f e r i ch mit den Worten aufdrückte , daß
er „ der l e i ch t f e r t i g st e aller F i n a n z m i n i st e r "

gewesen sei , den unauslöschlichen Haß dieses gefürchteten Geg -
iiers . Nun wurde von einem Troß von spurkundigen Hel -
fern den vielerlei Beziehungen Erzbergers nach -
geforscht , den politischen und privaten ; eine Meute von Hetz -
Hunden stürzte sich auf ihn ; es wurden einige Flecken an

seiner Weste entdeckt , die in der Kaiserzeit bei einem Minister
nicht im geringsten als Makel galten . Der große B e -

leidigungsprozeß Erzberger gegen Helfferich war die

Folge . Dem Gerichtsurteil , das formal zugunsten Erzbergers
ausfiel , folgte die M e i n e i d s h e tz e gegen ihn . Auch diese
fand ihr Ende schon im Stadium der Vorvernehmung .

Als darauf Erzberger sich anschickte , nach eineinhalbjäh -
riger Zurückgezogenheit wieder auf dem parlamentarischen
Kampfboden zu erscheinen , traf ihn , der schon ein Jahr
zuvor einmal die Zielscheibe eines Verbrechers gewesen war ,
ohne Schaden davonzutragen , das tödliche Blei . Der

starknervige Mitbegründer der Republik , der Feind Helffe -
richs , der diesem mit einem phänomenalen Intellekt aus -

gestatteten schwankenden Charakter an Fähigkeit und Ver -

onlagung ebenbürtig war , war aus dem Wege geräumt .
Helfferich ist drei Jahre später das Opfer einer Eisenbahn -
katastrophe geworden .

Der junge Lehrgehilfe von der Schwäbischen Alb , kaum

einundzwanzigjährig , schon maßgebender Journalist des

württembergischen Zentrums , der Jahrbücher über die Zen -
trumsarbeit im württembergischen Landtag , Bücher über die

Säkularisation und dergleichen Themen schrieb , der mit

siebenundzwanzig Jahren in den Reichstag einzog , hier fast
plötzlich zu einem vielgenannten Parlamentarier empor -
schnellte , der die Politik seiner Partei bald , wenn auch nicht
immer nach den Wünschen der alten Parteiführer , beein -

flußte , ist eine geschichtliche Persönlichkeit geworden . Ein

Märtyrer der deutschen Republik , dessen sich seine engeren
Gesinnungsgenossen jetzt wieder erinnern , da er ihnen nicht
mehr die Kreise zu stören vermag . Aus ganz anderem Holze
geschnitzt , als die Kaas , Brüning und Genossen .

Wäre Erzberger heute noch unter uns — vielleicht , wahr¬
scheinlich sogar , würde in den letzten zehn Jahren manches
anders gelaufen fein . Sicherlich würde er kein Verfechter des

Kurses geworden sein , der im Innern die geschworenen
Staatsfeinde mit Samthandschuhen behandelt und nach außen
mit törichten Gesten die Schaffung einer Atmosphäre des Ver -
trauens zum großen Schaden der deutschen Wirtschaft und
des schaffenden Volkes erschwert . Die deutsche Arbeiterklasse
wird Erzberger in der Erinnerung behalten als einen Mann ,
der ihr bei Errichtung der demokratischen Republik mutig zur
Seite gestanden und seine Leistung mit seinem Blute b e -

siegelt hat .

_ _

Am 3 . September wieder Börse .
Beschluß des Börsenvorstandes .

Der B ö r s e n v o r st a n d hat in seiner Satzung am Dienstag
folgende Beschlüsse gefaßt : „ Die Berliner Wertpapierbörse wird
am 3. September 1331 für den Verkehr in Wertpapieren .
in - und ausländischen Wechseln und ausländischen Zahlungsmitteln
wieder eröffnet . Die Börsenzeit beginnt um 12 Uhr und endet
um 14 Uhr . Die Börsenräume werden um 11X > Uhr geöffnet . Ein
Terminhandel und ein chaudel mit fortlaufenden Notierungen finden
nicht statt . Die Feststellung des Kassa - Emheitskurses beginnt um
12 % Uhr . Der Handel zu anderen als den festgestellten Kursen
sowie das Ausrufen abweichender Kurse in den Börsenroumen find
bis aus weiteres oerboten . An den Sonnabenden des Monats Sep¬
tember 1S31 bleibt die Börse geschlossen . " — Durch eine Anweisung
an die Notierungs - Kommissare des Börsenoorftandes soll gegen die

Feststellung unsachgemäßer Kurse Borsorge getroffen werden .

Bankdirekior versucht Selbstmord .
- Nach dem Zusammenbruch der Oarmstädier Dolksbank .

Darmstadi , 2Z. August .
Direktor Weiler von der D a r m st ä d t c r V o l k s b a n k hat

Dienstagoormittag einen Selbstmordversuch unternommen . Er
wurde in das Städtische Krankenhaus eingeliefert . Lebensgefahr
soll nicht bestehen .

Nationalsozialist erschießt eine Krau .
Frevelhaster Leichtsinn bei einem preisschießen .

Skuttgark , 23. August . ( Eigenbericht . )
Im Verlaufe eines Sommerfestes der Stuttgarter National¬

sozialisten , das u. a. ein Preisschießen mit ö - Millimeter - Gcwehren
vorsah , wurde eine Frau tödlich oerletzt .

Ein Nazimann hatte sein Gewehr gerade geladen , als der

Schuß losging und eine neben ihm stehende Frau traf . Ganz offen -
' bar ist der Unglücksfall dadurch entstanden , daß den polizeilichen Be -
stimmungen für Sportschießen in keiner Weise Rechnung getragen
worden ist und die Erschossene dem frevelhasten Leichtsinn eines

völlig Waffenuntundigen zum Opfer gefallen ist .
Die Polizei nahm den Tatbestand sofort auf , sperrte den Schieß -

stand ab und machte dem Sommerfest ein frühzeitiges Ende .

pleite des Bombenlegerorgans .
„ Sa6 Landvolk " muß Konkurs anmelden .

Zhehoe , 25. August . ( Eigenbericht . )
Die Zeitung der Bombenlegcr „ Das Landvolk " steht un -

nüttelbar vor dem Ende ihres Erscheinens . Di « Gesell -
schaftcr des Unternehmens haben beschlossen , den Verlag aufzulösen
und am Mittwoch den Konkurs anzumelden .

Der bisherig « Herausgeber des Blattes beabsichtigt , aus der

Tageszeitung eine Wochenzeitschrift zu machen , wobei allerdings
Voraussetzung ist , daß er genügend Anhänger findet , die das neue

llvtcrnehmen finanzieren . Bisher find alle Sanierungsvsrsuche
daran gesch- eitert , daß der allergrößte Teil der Einnahmen und son -
stige Eingänge in die Hände des Rechtsanwalts Luetgebrune
wanderten , dessen Forderungen für die Verteidigung in dem

Bombcn - Prvzeß auch heute noch nicht restlos gedeckt sind .

„völkischer Bcobachler " erneut verboten . Nach einer Mittei -

sting der Voüzcidirettion München wurde der „Völkische Leodachter "
in seiner Bayern - Ausgabe und seiner Reichs - Ausgabe mit sofortiger
Wirksamkeit bis 1. « September 1331 einschließlich aus Grund der Rot -

rcrordnung des Reichspräsidenten vom 28. März 1931 verboten .

Appell an die eigene Krast .
Bmmng - Nede vor dem Zentrum .

Stuttgart , 23. August . ( Eigenbericht . )

Am Dienstag hielt die Reichstagsfraktion des Z e n t r u m s hier

eine Tagung ab , an der zahlreiche Vertreter der süd - und südwest -

deutschen Parteiorganisationen des Zentrums teilnahmen . Ueber die

vertraulich geführten Verhandlungen wurde abends . eine partci -

amtliche Mitteilung herausgegeben , nach der Reichskhauzler Dr . Brü -

ning sowie die Reichsminister Stegerwald und Wirth Bericht über

die gegenwärtige Lage erstatteten . Es ergab sich volle Einmütigkeit

in der Auffassung der gegenwärtigen Lage , wie auch der besonderen

Aufgaben , die in dem bevorstehenden Winter zu lösen sind . Von

der Reichsregierung wird eine beschleunigte Aktion in der Frage der

hohen Pensionen erwartet .

Im Anschluß an die Fraktionssitzung des Zentrums fand hier
ein stark besuchter parlamentarischer Abend statt , auf dem Reichs -

kanzler Dr . Brüning u. a. ausführte :

In der kurzen mir zur Verfügung stehenden Zeit möchte ich

betonen , daß die heutige Aussprache in der Zentrumsfraktion nicht
nur für uns in Deutschland , sondern auch

für die Klärung der inlernalionalen Atmosphäre große Be -

beutung

hatte . Wir haben alle die Uebcrzeugnng , daß die Welt nur ge -
sunden könne , wenn zur Bekämpfung der größten Wirtschaftsnot ,
die die moderne Zeit aufweist , eine Reihe von Maßnahmen

auf internationaler Basis ergriffen werden .

Es ist durchaus verständlich , daß man unsere gegenwärtige Lage
als sehr schwer empfindet , weil die Rot und die Lasten schon seit

längerer Zeit immer größer werden . Durch Krieg , Inflation und

Stabilisierung ist unser öffentliches Leben zu einem so komplizierten

Mechanismus geworden , daß es sehr schwierig ist , die einzelnen

Dinge zu verfolgen , und daraus hat der gedankenleere und

phrasenrciche Radikalismus seine Chancen gezogen .

Die Wählerschaft war nicht immer in der Lage , den schnellen

Gang der Gesetzgebung in den letzten Wochen in seiner vollen Be -

deutung zu erfassen , trotzdem aber hat sie keinen Augenblick die

Nerven und das Vertrauen in die Führung verloren .

In den entscheidenden Augenblicken der vergangenen Monalc

hat das Volk uns ein Borbild gegeben , wie man die Notwendig¬
keiten des Staats erfüllt und zu Opfern bereit ist .

Das wird trotz aller Hetze eines Tages die Geschichte als eine

der großartigsten Leistungen anerkennen . Es ist deshalb heute
meine Pflicht , Ihnen den aufrichtigsten Dank auszusprechen , daß
Sie in den schweren Tagen und Wochen , wo ich manchmal gegen
mein innerstes Gefühl zusammen mit meinem Freunde Stegerwald
dem Volke die größten Opfer aufbürden mußte , zu mir gehalten
haben . Die Regierung ist sich in allen ihren Maßnahmen darüber

klar gewesen , daß ohne das Vertrauen und die Disziplin des

deutschen Volkes ihren Anordnungen kein Erfolg beschieden
gewesen wäre . Es war der größte Erfolg im Auslände , daß an

den Tagen , wo die Banken und die Spartassen geschlossen werden

mußten , es in Deutschland zu keinen größeren Ausschreitungen und

Tumulten gekommen ist , und die Ausländer feststellen mußten , daß
das deutsche Volke noch nie s o r u h i g gewesen ist wie im Augen -
blick seiner höchsten Not .

Wenn die Botschaft des Präsidenten H o o v c r sich bisher noch
nicht voll auswirken konnte , so hat sie doch den Grund gelegt
für eine dauernde Besserung . Viele internationale Besprechungen
müssen noch zum Zwecke der Ucberwindung der Weltwirtschaftskrise
stattfinden .

Wir kennen die Grenzen unserer Wöglichkeilcn und sind uns
klar darüber , daß wir aus eigener Kraft nicht in der Lage sind ,

uns endgültig zu helfen .

Trotzdem müssen wir aber versuchen , das deutsche Volk durch du

schwere Not der nächsten Monate mit Hilfe seiner eigenen Kraft
hindurchzubringen . Wir sind der festen Ueberzeugung , daß , wenn
das deutsche Volk diese Probe durchhält , wie es auch die letzten
schweren Monate überstanden hat , es gelingen wird , die deutsche
Wirtschaft und deutschen Sozialeinrichtungen wieder gesunden
zu lassen . "

Im Anschluß an die Reichskanzlerrede hielt dann noch Prälat
Kaas , der Vorsitzende der Deutschen Zentrumspartei , eine längere
Rede , in der er die starken staatsmännischen Kräfte rühmte , die

Reichskanzler Dr . Brüning für die Erfüllung seiner schweren Auf -
gaben einzusetzen in der Lage ist .

Einheitsfront der Geschlagenen .
Nechts - und Linksradikale fordern Landtagseinberufung .

Deutschnationale , Nazis und Kommunisten haben sich
wieder einmal zusammengefunden . Sie fordern neuerdings gemein -
sam die Einberufung des Landtags . Die einen um die angeblich
bevorstehende Zerschlagung Preußens zu oerhindern , die anderen

um von der Tribüne des Parlaments mit den Feinden des werk -

tätigen Volks in Stadt und Land abzurechnen . Ob man darunter

auch die kommunistischen Polizeimörder versteht ?

Der Aeltestenrat des Landtags wird zu dem Antrag der

faschistisch - kommunistischen Front wahrscheinlich Mtt «

der nächsten Woche Stellung nehmen . An sich muß der Präsident
des Landtags das Parlament einberufen , wenn die Regierung oder

mindestens 33 Abgeordnete eine derartige Forderung stellen .

Diese ziffernmäßige Voraussetzung der Einberufung des Landtag «
wird von der faschistisch - kommunistischen Einheitsfront erfüllt .
Andererseits aber sagt Artikel 17 der Verfassung , daß der Land -
t a g den Schluß der Tagung und den Tag des Wiederzusammen -
tritts bestimmt . Dieser Bestimmung hat der Landtag durch
Vertagung bis zum 13. Oktober entsprochen , so daß das An -

tragsrecht des Fünftels der Abgeordneten u. E. im Augenblick
keine Geltung hat und der Landtag nicht einberufen zu werden

braucht , weil die faschistisch - tommunistische Front das Bedürfnis
nach neuem Klamauk hat .

In der Reichsverfassung ist hinsichtlich des Reichstags eine

ähnliche Bestimmung entholten wie in der preußischen Verfassung
Über den Preußischen Landtag . Als eine oppositionelle Minderheit
im Reich vor Monaten die Einberufung des Reichstags forderte ,
hat die Mehrheit des Aelteftenrats des Reichstags die Bestimmung
der Reichsoerfassung dahin ausgelegt , daß sich der Reichstag vertagt
hat und nur er selbst , also eine Mehrheit des Aelteftenrats ,
gegenwärtig seine Einberufung fordern kann . Was für das Reich
gilt , sollte u. E. auf Grund der ähnlichen Bestimmung der

preußischen Verfassung auch für den Landtag gelten .

Oingeldey hält Scherbengericht .
Gegen den Dottsenffcheidgegner Mittelmann .

Der Vorstand der Deutschen Volkspartei , der am Montag in
Berlin versammelt war und sich mit der politischen Lag « nach
dem Volksentscheid beschäftigte , beauftragte den volks -

parteilichen Führer D i n g e l d c y , dem Reichskanzler
'

in den
nächsten Tagen bestimmte Wünsche vorzutragen .

Der Vorstand beschäftigt « sich u. a. auch mit dem Verhalten !
gewisser Mitglieder , die öffentlich gegen den Volksentscheid
Stellung genommen haben . Der „ Fall K a h l " soll beigelegt sein ,
der „ Fall Mittelmann " nicht . Wie es heißt , beabsichtigt matt
über Mittelmann ein Scherbengericht zu veranstalten .

Kränzen bleibt uns erhalten .
Er will nicht in der ÄWrsenlung verschwinden .

Braunschlveig , 25. August . ( Eigenbericht . )

Hitlers geborsten « Säule in Braunschlveig , Exmimster Dr .

F r a n z e n, hat auf eine Anfrage der „ Braunschweigischen Landes -

zeitung " erklärt , daß er zwar in Kiel eine Rechtsanwalts -

praxis gründen wolle , aber nicht daran denke , sich aus dem politi -

schon Leben zurückzuziehen . Die darauf abzielenden Pressemeldungen

seien aus der Luft gegriffen . — Herr Franzen wird uns also als

Politiker erhalten bleiben .

Thüringen und Länder - Verordnungen .
Vor Auflösung des Wirtschastsministeriums .

Weimar , 23. August .

Der Vorsitzende des Thüringischen StaatsministeriumZ ,

Baum , berief das Kabinett zu einer Sitzung für den 3. Sep -
tember nach Weimar ein .

Es soll hauptsächlich Stellung zu der Frage genommen werden ,
welche Möglichkeiten sich für Thüringen aus dem Rechte ergeben ,
im Rahmen der Reichsgesctzgebung eigene Notverord -

n u n g e n zu erlassen . Die Pläne beziehen sich vor allem auf Maß -
nahmen zur Sanierung der Haushalte des Landes und der Ge -
meinden . Es hnßt weiter , daß man mit Hilf « der Notgesetzeebung
auch einschneidende Maßnahmen beim Wirtschaftsministe¬
rium dergestalt treffen will , daß dieses Ministerium nach und nach

ganz ausgelöst und seine einzelnen Abteilungen den übrigen
Ministerien zugeteilt werden sollen .

Angst vor der Volkswahl .
Ehnstlichsoziale wollen Präsidentenwahl Hinansschieben .

Wien . 25. August . ( Eigenbericht . )
Die christlich soziale Parlomentssraktion teilt

mit , daß sie dem Nationalrot beim Wiederzusammcntritt die Ver -

s ch i e b u n g der an sich sür den 18. Oktober in Aussicht genomme¬
nen Präsidentenwahlen vorschlagen werde . Der Vorschlag

kann nur mit verfassungändernder Mehrheit angenommen werden .
Seine Annahme ist also ohne die Zustimmung der Sozialdemokratie
nicht möglich .

Die Absicht der Christlichsozialen zielt darauf ab , die Wahl dcS

Präsidenten durch das Volk , die seinerzeit von ihnen stürmisch
verlangt wurde , möglichst weit hinauszuschieben .

Lugend wider Völkerhaß .
Oeutsch - französischer Studenienkongreß in Marseille .

Der deutsch - französische Kongreß republikanischer Studenten in
Marseille faßte eine Entschließung gegen den Krieg und seine Ver -
herrlichung . Gesetze werden verlangt , die Propagandisten des
Krieges unter Strafe stellen . Aber auch der Unterricht habe
alles dem Gedanken des Friedens und der Völkerverständigung unter -

zuordnen , so solle der Unterricht in lebenden Sprachen
in beiden Ländern und besonders der Deutjchunlerricht in

Frankreich stärker betrieben werden , internationale Ge -

schichtslehrbücher müßten herausgegeben werden . Ab -

machungen zwischen den Ländern mären zu treffen , damit den Stu -
denken die Zeit angerechnet werde , die sie an einer Hochschule
des anderen Landes verbringen . Ferner wird befürwortet . Schassung
einer Auskunstszentrale in jedem der beiden Länder , die die deut »

schen und französischen Studenten über all das auf dem laufenden
hält , was in jedem der beiden Länder für die Förderung des

Friedens geschieht . Außerdem wurde die Schaffung eines fran¬
zösisch - deutschen Ferienlagers für Studenten empfohlen . Be -
vor der Kongreß geschlossen wurde , sandten die Teilnehmer an

Laoal , Brian d, Reichskanzler Dr . Brüning und
Dr . C u r k i u s Telegramme , um ihnen Dank des Kongresses für
ihre Tätigkeit im Sinne der Völkerverständigung zu sagen .

Auf dem Schlußbankett unter dem Vorsitz des Bürgermeisters
von Marseille Dr . Ribot erinnerte Generalsekretär der Präfektur ,
Dissart , als Vertreter der Regierung , an die deutsche und die

fianzösijche Jugend , die nebeneinander auf den Friedhöfen der

Kriegsfront ruhen . Er wie auch Büigermcistcr Dr . Ribot gaben
der Hoffnung auf eine Zukunft Ausdruck , in der E i n i g k c i t und

Friede zwischen den Völkern herrschen möchte .



Nf . 397 » 48 . Jahrgang • 1 Beilage des Vorwärts Mittwochs 26 . Vugusi 1931

Fahrt vorsichtiger ! Wieder 35 T ofe und 1 171 Ver¬

letzte in Berlin ! So laufet die Ueberschrift über einem recht

traurigen Bericht des „ Vorwärts " vom Freitag , dem 17. Juli
\ ' ) 3t . Darin ist die Bilanz des trüben Kapitels „ Straßenunfälle "
für den Monat Juni gezogen . Genau so sehen schon seit Jahren
die entsprechenden Mitteilungen aus , jeder weiß davon , jeder
jammert darüber , jeder schimpft , nörgelt und meckert . Worte

und Druckerschwärze sind reichlich genug verschwendet wor¬
den : aber welche Taten sind zur Besserung der Verhältnisse

aufzuweisen .

Recht , recht wenige find es , und wo wirklich kräftig Hand an das
Werk der Bekämpfung der Strahenunfälle gelegt worden ist , da
haben Unverständnis und Kurzsichtigkeit sich ost hemmend zum
Schaden für das Gan,ze in den Weg gestellt . Man frage nur ein -
mal die armen Berufskraftfahrer , was die zu den Zeitungs -
Nachrichten mit der Ueberschrift : „ Fahrt vorsichtiger ! " zu sagen haben .
Sie werden ohne weiteres zustinunen , daß es unvorsichtige Fahrer
gib : . Sie bilden aber die Ausnahme . An ihrer Unschädlich -
machung mitzuarbeiten , ist sedem organisierten Kraftfahrer Selbst -
Verständlichkeit . Das Gros der Chauffeure , das trotz größter Bor -
ficht irmner mit einem Bein im Gefängnis steht , weil die Schuld -
frage immer ncxb sehr häufig mit Unrecht zu ihren Ungunsten be-
antwortet wird , kämpft mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln
für eine erhöhte Sicherheit im Strudel des Verkehrs : denn
was nutzen schließlich die vorsichtigsten Fahrer , die besten Verkehrs -
bcstinnnungen und - einrichtungen . die tüchtigsten Verkehrsbea - mten ,
wenn sich nicht alle Straßenbenutzer zur Verkehrsdisziplin
bekennen ? Vorsicht ist das erste Sicherheitsgebot im Verkehrsleben ,
aber nicht nur von feiten der Kraftfahrer allein her , sondern von
allen Menschen muß sie gefordert werden . Auch das haben die

Tageszeitungen wiederholt betont . Filme , Lichtbilder , Plakate , Vor -
träge , Sicherheitswochen haben versucht , die Allgemeinheit über die

'
Lcrkchrsgefahren und die Mittel zu ihrer Verhütung aufzuklären .

Man kann auch ohne Schaden klug werden .

Die Jugend von heute als Volk von morgen wird gegenüber
den Gefahren des��ebene. �besonders abe� gegenüber dey Gefahren
des Verkehrsleben . , bester gewappnet seich nMself , Äs�es . vielleicht
zur Zeit notwendig erscheint . „ Durch Schaden wird man klug " und

„ Erfahrung ist ein teurer Lehrmeister " , das sind zwei alte Weis -
heiten . Ersparen wir der Jugend das teure Lehrgeld bitterer Er -

fahrungen und klugmachender Schäden , das oft mit der unersetzbaren
Gesundheit oder gar mit dem Leben bezahlt werden muß . Die
Jugend hat ein Zlnrecht darauf , außer der fundamentalen Kultur -

praxis auch ein « feste Grundlage einer bescheidene », aber sicheren
Lebenspraxis mit auf den Weg zu bekommen .

Der verkehrserzieherische Einfluß auf die Erwachsenen
kann und wird nicht sehr erfolgreich sein . Das Werk muß eben an
der Jugend beginnen , und weil die meisten Elternhäuser aus be -
kannten Gründen in der Verkehrserziehung der Kinder versagen ,
muß die Schule helfend einspringen . Sie bedarf dazu keines neuen
llirterrichtsfaches , sie nruß nur bei jeder sich bietenden Gelegenheit
bedeutend mehr als bisher das praktische Leben berücksichtigen und
kann getrost manchen Stoff aus der Fülle des unnützen
Ballastes fortlassen , der im späteren Leben den Kindern absolut
nichts nützt . Zeit - und Lebensnahe des Unterrichts find zwei wert¬
volle Forderungen der neueren Pädagogik . Sie stehen aber häufig
nur auf dem Papier . Wohl lernen die Kinder Indien und Afrika ,
Sonne , Mond und Sterne und wer weiß was sonst noch alles kennen ,
aber mit den Dingen des täglichen Gebrauchs , mit dem Geschehen
auf der Straße macht man sie herzlich wenig vertraut . lind wo es

�. . . Ä_ _ B .
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benutzen derselben . Hinzu kommt noch , daß die meisten Lehr -
k r ä f t e selbst nicht mit ihr genügend vertraut sind . Wohl Hobe ich
vor Jahren die „ S ch u l - V e r k e h r s wo ch t " mit dem Ziele ins
Leben gerufen , wenigstens an jeder Schule ein Mitglied als Ver -
trmiensmann zu gewinnen , der dann die an den Arbeitsabenden ge -
wonnenen Kenntnisse dem eigenen Kollegiiim übermitteln soll , damit

Verkehrspunkt : Zeichnung eines 10 jährigen .

vielleiclft doch der Fall sein sollte , da verfährt man immer noch viel

zu „wissenschaftlich ". Ich erinnere nur an ein Beispiel : Das

? e l e p ho n wird schon seit Jahrzehnten in den Schulen besprochen .
Wie es elektrisch , also wissenschaftlich funktioniert , ist den Kindern ,

namentlich den Knaben , bekannt . Sobald aber das Leben einen

jungen Mensche » an den Fernsprecher zwingt , versagt er häufig ,
weil er es eben „nicht gelernt " hat . Genau so verhält es sich inii der

Praxis anderer Lebcnsnotweirdigkeiten . Wir verlangen , daß sich alle

Straße nbenutzer zur Verkehrsdisziplin bekennen sollen , die Kinder

mit eingeschlosten , tun aber herzlich wenig oder nichts , um überhaupt
erst die Möglichkeit hierfür zu schaffen . Wie kann ein Mensch sich

nach Bestimmungen richten , die ihm völlig unbekannt sind ? Die

Straßenverkehrsordnung ist allen Berliner Schulen in etwa dreißig

Exemplaren zugestellt worden . Sie paragraphenweise mit der ochul -

jugend hw' AHlchprochoii , wäre ebenso grundverkchrt , wie das Nicht -

Diese Unfallmöglichkeit hat sich ein 13 jähriger
ausgedacht , > - «
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diese Dinge dann von allen Lehrkräften im Unterricht und auch bei
den sonstigen Veranstalwngen der ' Schule im Sinne einer jrucht -
bringenden und zeitgemäßen Verkehrserziehung angewendet werden
können . Gewiß ist die Tatsache recht errseulich , daß zu dieser Ar -

beitsgemeinschaft in Groh - Berlin etwa 7<X> Mitglieder zählen . Der
Kreis irniß aber noch viel größer werden und auch noch andere

Personen mit umschließen , die irgendwie mit Erziehungsfragen zu
tun haben . Verkehrserziehung ist u. a. auch ein wirklich praktisches
Betätigungsfeld einer zeitgemäßen Jugendpflege . . Klassen - und Ge -

samtelternabende können ebenfalls mit in den Dienst der Sache ge-
stellt werden .

Keine Verkehrsnaseweise und keine Angstmeier .
Und worauf kommt es in der Verkehrserziehung der Jugend

an ? Wir wollen durchaus kein « Verkehrsnaseweise er -

ziehen , das Zeitalter der Technik und des Verkehrs verträgt aber auch
keine Angstmeier . Es kommt zunächst mir das aus dem Ver -

kehrsleben in Frage , was die volksübliche Alltäglichkeit betrifft .
Die Kinder sind auf der Straße zunächst Fußgänger , wir be -

gegnen ihnen aber auch als Fahrer ( Radfahrer ) und als Fahr -

gast der öffentlichen Straßenverkehrsmittel . Das ergibt den äußeren

Rahinen für die verkehrserzieherische Schularbeit .
Sehr wesentlich für die Besserung der Verhältnisse in der Sicher -

heit des Straßenverkehrs ist die Kenntnis der Verkehrs -

zeichen , die von den Beamten , Ampeln , Schildern und auch von
den Fahrern gegeben werden . Der verhängnisvolle Irrtum , daß
alle diese Dinge nur für den Lenker eines Fahrzeuges vorhanden
seien , hat unsagbar viel Unfälle hervorgerufen . Die Wanderungen ,
' Ausflüge usw . bringen die Kinder in praktische Berührung mit diesen
Zeichen . Wenn sie dann im Zeichnen bildlich dargestellt und auf
Pappe ausgezogen , mit einem Stab und Fuß ( aus Plastilin oder
einer durchgeschnittenen Garnrolle ) versehen werden , dann haben sich
die Kinder ein wertvolles Anschauungsmaterial selbst geschossen .

Wohl die schlimmste Ursache vieler Verkehrsunfälle ist die

Schwerfälligkeit , die nur durch die planmäßige Erziehung
zur Verkehrsgewandtheit ausgemerzt werden kann . Die
Kenntnis der Verkehrswegweiser , zu denen ich alles das rechne , was
mir Aufschluß über die Verkehrswege , - Zeiten und - preise gibt , ist
hierfür sehr geeignet . Karten , Pläne und Adreßbücher liesern das

Unterrichtsmaterial , das in der Heimat - und Erdkunde und in den

mathematischen Fächern lebenspraktische Auswertung ermöglicht .
Die Kenntnis der heimischen Verkehrseinrichtungen müssen Heimat -

kundliche Ausslüge vermitteln , und endlich ist die Kenntnis der

Verkehrsgeschicht « wichtig , inn ' das Jetzt besser oerstehen und

schätzen zu können .
Sind so die grundlegenden Bedingungen für das Verstehen der

Verkehrsbestianmungeii allmählich erarbeitet worden , und hoben die
Kinder im Laufe der Jahre sich ihre Verkehrsordnung selbst gebildet ,
dann ist der Zeitpunkt gekommen , wo die eigene Verkehrsvrdnung
mit der amtlichen verglichen , gekürzt und ergänzt wird . Das Er -
kennen der Kinder , daß die Behörden oft in ihren Forderungen nicht
so streng wie sie selbst sind , dürfte der staatsbürgerlichen Erziehung
zugute kommen .

Endlich müssen die Verkehrsklugheitcn genügend Berücksichtigung
in der Schularbeit sinden . Die Fragen der Verkehrssicherheit , der

Verkehrsbeschleumgung , der Verkchrswirtschaftlichkcit und der Ver -

kchrsüberwachung stehen dabei im Vordergrund . Die zur Zeil
wichtigste Frage „ Wie schütze ist mich im Verkehrsleben gegen IIn -

fälle ?" zu beantworten , müssen wir den einzelnen Schulen selbst
überlassen . Wir braucheil aber hierfür kein künstliches „ System " .
Die unterrichtliche Auswertung von Erlebnissen und Unsallnotizen
aus der Zeitung , ganz gleich , ob sie in regelmäßigen Zeitabständen
oder nur gelegentlich erfolgt , wird durch Bilder gut unterstützt .
Ich empfehle dafür die 4ü - Bilder - Mappe der „ Deutschen Verkehrs -
wacht e. V. " , Berlin W. 8. , Wilhelmstraße 46, die zu einem Spott -
preis die besten Illustrationen der von mir geleiteten „ Deutschen
Jugend - Verkehrswacht " enthält . Der G e s a m t v e r b a n d ist Mit¬

glied der Verkehrswacht und unterstützt deren Bestrebungen nach
besten Kräften .

Zum Schlüsse will ich noch aus die V c r k e h r s z i m m « r in
den hiesigen Schulen hinweisen . Das erste befindet sich in der
18. Volksschule , Koppcnstraße 84 , und steht allen Interessenten zur

' Besichtigung ' nach vorheriger fernmündlicher Vereinbarung nach dem
1. September zur Verfügung ( R 4, Alexander 6221 ) .

I gll SQU- t ' " , WrUbi - istps . " ' " sp «! «« ' !

Ein 12 jähriger warnt seine Kameraden .

Verkehrserziehung ist das dringende Zeitgebot . Die
Rot zwingt uns zur größtmöglichsten Sparsamkeit . Unfallvergütung
verschlingt ungeheure Kapitalien , die durch rechtzeitige Unsallver -
hiitnng eingespart werden könnten . Eines der besten Mittel zur
Bekämpfung der Unfälle ist die planmäßige Verkehrserziehung der

Jugend . Ihre allgemeine Einführung und Unterstützung würde der

Volksgesundheit und der Volkswirtschaft kostbare Werte erhalten .
Uoictor Valtor II a » o r - Berlin .

Zehn Arbellerinnen emranHl .
nach dem eenun von saurehaiugem xatiee .

In der Telephonfabrik Berliner in Steglitz , Siemens -

st raste 27 , mustten gestern während der Arbeitszait zehn

Arbeiterinn en ins Krankenhans überführt werden .

Zn der Arbeitspansc lzatten die F - rauen 51 a f f e e getrunken ,
der säurehaltig war . Bald narl , dem Genust des Ge -

tränkes machte sich eine sehr starke Uebelkeit bemerk -

bar . Erfreulicherweise liegt keine Lebensgefahr vor . Eine

Untersuchung durch die zuständige « polizeilichen

Behörden ist im Gange .

Zn der Lauchegrube erirunken .
Die alte Unsitte märkischer Obstzüchter , Jauchegruben

unbedeckt und ohne Umzäunung in den Obstplantagen

lassen , war Gegenstand einer Verhandlung vor dem Potsdamer
Schöffengericht . Am 12. Juni besuchte der Kaufmann M e n z aus
Werder mit ssiner zweijährigen Tochter eine Obstzüchtersamilie bei
Werder . Während der Vater Kirschen pflückte , lief das Zlind auf
das benachbarte Grundstück des Obstzüchters Reuter . Das Kind

hat hier eine mit grünem Entenschlamm überzogene Jauchgrube als

Rasen angesehen , lief darauf zu und ertrank . Reuter wurde
vom Schöffengericht wegen fahrlässiger Tötung zu 106 Mark Geld -

strafe verurteilt .

Schwindler im Botanischen Garten . Im Botanischen Garten
sindet kein Pflanzenverkauf statt . Bor Schwindlern , die sich
als Angestellte des Gartens ausgeben und dem Publikum Pflanzen
verkaujcn wollen , wird gewarnt . Ebenso vor solchen Personen , dce

liegen zu s stch Führer aufdrängen ,



Die Geburt der Schallplatte .
Die Attraktion der Grofjcn Deutschen Funk «Ausstellung .

Den magnelische » Anziehungspunki für alle Vcsucher der

�unk - Zlusstellung bildet die fjalle VI . hier wird die her -

stellung der Schallplatte von A — Z im Betrieb vorgeführt .

Abertausende von Besuchern befilieren täglich an dieser Schall -

plattensabiik en minialurc vorbei . Und die meisten saeen : „Ach,

ich habe mir das ganz anders vorgestellt ! " Da ist immlich nichts
von . Hartgummi zu sehe », den alle für den Rohstoff der Schall -

platte halten , vielmehr sehen wir Ungetüme Säcke , die eine weite

Reise hinter sich haben . In diesen Säcken befindet sich Schellack ,
clii in Indien gewonnenes harz , das wiederum der Saft von
Bäumen ist , der durch Insektenstiche aus der Rind « der Bäume

guoll . Vor diesen Bergen von Schellackblättchen fitzen zwei junge
Mädchen und prüfen noch einmal die braun « Masse , dah ja kein

Fremdkörper i » oicsen teuersten Bestandteil der Schallplatte mit

durchschlüpft . Und zu dem Schellack gesellen sich noch Schwerspat ,
Schiefcrmehl , Baumwollflocken und pechschwarze Farbe , alles fällt
in eine Mühle , wo es fein pulverisiert wieder herausriefelt .

Diese sein gemahlen « und gemischte Pulvermasse wird dann
einem Walzwerk zugeführt , wo zwei rotierende , erhitzte Stahl -
walzen aus dein Pulver einen dicken , zähen Teig bereiten , den ein
Kalander zu Platten formt , die den hochtrabenden Namen „ Bis -
kuits " haben , aber wie Asphalt aussehen , den noch kochend die Erd -
arbeitcr auf den Fahrdainm schmieren . Schließlich dürfen die

Platten erkalten und wandern in die Plattenpresserei , wo

sie warten müssen , bis man sie braucht .

Denn inzwischen beginnt die Aufnahme , bei der jeder zu -
sehen kann , denn die in der Halle VI aufgebaute Schallplatten -
sabrik enthüllt willig jedes ihrer Geheimnisse . Und wem das alles
noch nicht genügt , der kann die Arbeiter fragen , die geben gern noch
weitere Auskunft . Also in dein schallifolierten Aufnahmeraum steht
ein einfaches Mikrophon , vor dem kann gesungen , gesprochen oder

musiziert werden , dem Mikrophon entgeht nichts . In einem zweiten
Raum steht die Ausnahmeapparatur , die erst mal die von dem

Mikrophon erzeugten elektrischen Schwingungen verstärkt , und dann
ist ein kleiner , dicker , brauner Mühlstein da. Der dreht sich lustig
im Kreise , aber es ist der weichest « Mühlstein , den es auf der weiten

Welt gibt , demi er ist aus Wachs . Wie altertumsgraue Runen

schreibt die Nadel des Aufnahmeapparates ihre Zeichen auf die

Wachsplgtte .
So wäre das Original der Schallplatte geboren , aber es ist nach

weich wie Butter . Also wird das Wachs von einer feinen Silber -

schicht überzogen , und dann muß das Original baden gehen ,
24 Stunden lang in einem himmelblauen Bad , das man ein g a l -

v a n i s ch e s nennt , bis Silber und Wachs von Kupfer überzogen

find . Diese Kupserschicht ist jetzt die Originalmatrize , „ Vater " ge-
nannt und bildet das negative Bild der Wachsaufnahme . Daraus

beginnt das galvanische Bad von neuem , und es entsteht ein Positiv ,
die Mutter , aber noch immer nicht kann die „ Matter " in die

Plattenpresserei , erst wird sie noch auf eine Drehbank gespannt und

allerlei mit ihr ausgestellt , denn sonst wäre es zu einfach , so oaß

jeder geschickte Bastler sich in Zukunft seine Schallplatten selbst her -

stellen könnt «.

Jetzt kommen die „ Biskuits " wieder an die Reihe . Sie werden

aus elektrisch geheizten Tischen erwärmt und wieder weich gemacht ,
kommen in die Preßform und machen nun ihre erste Bekanntschast
mit der Muttermatrize . „ Wum- zisch , wum- zisch , wum- zisch " , arde ' tct

ohne eines Menschen lhand die automatische Plattenpresse . In diesem
einen Arbeitsgang werden die Platten - Etikctten gleich mit ein -

gepreßt , und so fleißig ist der Preßapparat , daß er 100 Schallplatten
in der Stunde herstellt .

lind wie am Ansang bei den Schellacksäckchen zwei junge Mäd -

che » saßen und den Grundstoff prüften , sitzen auch am Ende der

interessanten Fabrikation zwei junge Mädchen, die nehmen jede der

sauber geschlissenen und polierten Schallplatte » und prüfen sie noch
einmal . „ Wird eigentlich jede Platte noch einmal durchgespielt , che
sie zum Berkaus kommt ? " erkundigt nran sich. „ Aber nein " , lachen
die Prüserinnen , „ dann hätten wir ja viel zu tun , wir sehen nach ,
ob Blasen oder Risse aus der Platte sind , denn was eine gute
Schallplatte ist , das haben wir im Blick . Wir sind doch geübte
Prllferinnen . "

Nun haben wir die 8. Deutsche Funk - Ausstellung , von der eine

Sonderabteilung die „ Phono - Schau " ist . Aber eben diese Phono -
Schau ist zum Clou der Funk - Ausstellung geworden .

Der Orkan rast .
Zahlreiche Todesopfer des Sturms an der Atlantittüste .

Paris . 25. August .
Der Slurm an der allanlifchen Küste Frankreichs hat in den

letzten 24 Stunden IS Todesopfer gefordert . Eine Flottille
von Z0l> Fifcherboolcn wurde an der Küste der Bretagne vom Slurm
überrascht , a ch t Mann ertranken . Am Strande von
T o r q u a y wurden vier Touristen , als sie das aufgcpeilfchle Meer
bekrachlelen . von einer Sturzwelle erfaßt und ins Meer geschleudert .
Sie kamen in den wellen um . Ein kleiner Schleppdampfer , der ein

Fahrzeug in den Hafen von Rochclle einschleppen wollte , sank Plötz -
lich , wobei sieben Mann der Besatzung erlranken .

Oachstuhlbrand am Plan - Llfer .
Aach einstündiger Arbeit gelöscht .

'

Ein Dachstuhlbrand brach gestern nachmittag in dem
Hause Planus er 42 Ecke Bärwald st raße aus . Das
Feuer halte etwa ätz Quadratmeter dos Dachstuhls und mehrere
Bodenverschläge ergriffen und konnte von der Feuerwehr in etwa

einstündiger Tätigkeit eingekreist und gelöscht werden . Die Lösch -
arbeiten gestalteten sich zuerst dadurch sehr schwierig , daß das
Treppenhaus völlig verqualmt war und der Rauch in einem
glasüberdachten Lichthos nicht abziehen tonnte . Die Feuer -
wehrleute mußten aus diesem Grunde das Glasdach zerstören , und
erst dann konnten die Löschtrupps sich erfolgreich an die Bekämpfung
der Flammen machen .

Wer weiß , was aus dem strebsamen Schüler ge -
worden ist . Er wollte Iura studieren . Also wird er irgend -
wo als Landrat thronen oder als Amtsgerichtsrat ver -
schimmeln . Abends geht er zum Stammtisch der Honoratioren
und treibt vaterländische Politik , schlägt sechsmal in der Woche
siegreich die Franzosen , die immerhin nette Leute sind . In
zwei Wochen singt Manfred bei ihnen in der Großen Oper
den Tristan und den Siegmund , und bis dahin wird er mit
einem Freunde Schottland bewundern , in die Seen spucken ,
an deren Usern Walter Scott dichtete . Morgen früh verläßt
er die Heimat und fährt über Berlin zu den Angelsachsen . Di «

Heimat ? Zwölf Jahre hat er sie nicht gesehen , und sie sagt
ihm nichts mehr . Eine langweilige Stadt mit langweiligen
Leuten .

Jetzt steht er vor einem zweistöckigen Haus , um das ein
kleiner , gepflegter Garten den Eindruck der Wohlhabenheit
erwecken will .

Die Treppen haben durch allzuhäufiges , energisches Rei -

nigen die Farbe verloren . Das Haus riecht nach Seife ,
Bratenfett und kleinen Kindern , die sich noch intensiv mit
Windeln beschäftigen . Das üppige Weib mit dem karmofin -
roten Mantel auf dem Flurfenster ist allmählich verblaßt , und
der Putz der Wände zeigt bedenkliche Risse .

In der zweiten Etage steht auf einer schmalen Visiten -
karte unter dem blitzenden Klingelzug schlicht und einfach :
Max Caspari . Manfred hört hinter der Tür energisch wirt -

schaftcn und die Stimme eines Kindes , das allerlei wichtige
Dinge erzählt .

Manfred läutet .
Die Kinderstimme lacht fröhlich auf , und es nähern sich

Schritte , sehr männliche Schritte . Ein Baß dröhnt : „ Bummi ,
das wird die Mama fein . "

In der geöffneten Tür erscheint ein breiter , glattrasierter
Mann in Hemdsärmeln und blauer Küchenschürzs . Als er
den fremden Herrn erblickt , tastet er verwirrt nach der Schürze ,
an der sich ein Knäblein auf alle Fälle klammert .

Ltnglück aus dem Duisburger Bahnhos .
Schwerverletzter Postschaffner gestot - ben .

Der bei dem Eisenbahnunglück im Duisburger Hauptbahnhof
schwer verletzte Postschaffner Kanis aus Köln - Blerheim ist
heule morgen gegen Z Uhr im Krankenhaus feinen Der -
l e h u n g c n erlegen . Zu dem Eisenbahnunglück teilt die

Reichsbahndirektion Effen mit :

Am 24. August um 2l . 47 Uhr ist der im Gleis 2 einfahrende
Eilzug S6 auf zwei im Gleis stehende Po st wagen aufge -
fahren . Ein Postwagen wurde schwer und die Lokomotive von
Zug S6 leicht beschädigt . Der Postschaffner Johann Kanis aus
Käln - Merhcim wurde schwer verletzt ( inzwischen gestorben ) , Post -
schafsner Manke aus Obcrhausen leicht verletzt . Vierzehn
Reisende haben sich als leicht verletzt gemeldet . Die Ver¬

letzungen scheinen aber leichter Natur zu sein , da der Arzt äußere
Wunden nicht feststelle� konnt� Die� Schuldsrage ist noch nicht

"geklärt . ' Sämtliche Reiseiw�Moen. ihre Fahrt sortgcsetztl

Fahrplanänderunq Berlin — Angcrmünd « . Wie die Reichsbahn -
direktion Stettin mitteilt , werde » aus der Strecke�wich Anger -
m ü n d e der Sonntags verkehrende Vorzug ä99 , ab Stettiner Bahn¬
hof 5,43 Uhr , und der Sonnabends verkehrend « e r st e Vor -
zug 597 , ab Stettiner Bahnhof 15,55 Uhr , nur noch bei Bedarf ge -
fahren werden .

In den Räumen der Deutschen kunflgemeinfckzafl im Schloß ist
neben Kollektionen von Kunstwerken der durch den Brand des Mün -
chener Glaspalastes geschädigten Künstler eine Sonderaus -
stellung von Willi Iaeckel , Helmut Krömmer und Erich
W a s k e zu sehen .

„ Guten Tag , Max ! Behalte ruhig deine Schürze um . "

Manfred streckt die Hand aus , die der andere in der Auf -
regung übersieht .

„ Du . . . ? " stottert er .
Der klein « Herr , der an der Schürze hing , stellt sich

schützend vor den Vater . Manfred streichelt den dunklen Kopf .
„ Ich tue deinem Papa doch nichts , du Heldenzwerg . Wir

find alte Freunde , mußt du wissen . " Darauf wendet er sich
an Max : „ Was staunfte denn ? "

„ Du besuchst mich ? " Max kann sich nicht fassen . Er

fragt noch einmal : „ Du besuchst mich ? Du hast mich nicht ver -

gessen ? "
„ Ach , du meinst , weil ich niemals geschrieben habe . Ich

beehre auch meine Verwandten nicht mit Briefen . Ich mag
eben nicht schreiben . Aber bitte , ich möchte endlich eintreten ,
sonst lasse ich die Flaschen fallen , und das wäre schade ! "

Sie sitzen im Wohnzimmer an einem schmalen Fenster .
Da keine Kelche vorhanden sind , trinken sie den ungekühlten
Sekt aus Wassergläsern . Bummi hockt auf dem Fußboden
und studiert mit höchstem Interesse den fremden Herrn . Das

Zimmer ist karg möbliert . Die Möbel erscheinen etwas alters -

schwach , nur das Klavier macht einen besseren Eindruck .

Manfred hat soeben geschildert , wie er Marie traf . Aller -

dings unterdrückte er die Details , überhaupt retuschierte er
alle Schatten weg . Das Wiedersehen erhielt in seiner Dar -

stellung einen freundlichen , frühlingshaften Charakter . Es

trug gewissermaßen Weinlaub im Haar . Manfred will jetzt
die Eiterbeule öffnen .

„ Warum singst du nicht mehr ? " Er ist aufgestanden ,
an das Klavier getreten und schlägt die ersten Takte des

Holländermonologs an . „ Erinnerst du dich noch , wie du dir
im dritten Akt damals in Danzig aus Temperamentsüber -
schwang den Bart abrissest ? Ich versäumte vor Lachen meinen

Einsatz . "
Max Caspari blickt den Freund drohend an .

„ Warum ich nicht singe ? Mich will keiner haben ! Als
Dortmund die Oper abbaute , war Schluß . Die Agenten
stopften mich mit Versprechungen . Ein paarmal sang ich
noch im Rundfunk . Dann war es aus ! Du hast Glück ge -
habt , nichts weiter als Glück . " Den letzten Satz brüllt er mit

Stentorstimme , die für die Gewitterarie des Lyfiart aus -

reichen würde . Stefan - Bummi klebt inzwischen unangefochten
Papierhäuschen .

Manfred bleibt beherrscht , geradezu eisgekühlt . Er setzt

Schafft Oauerkleingärten !
Eine Protestversammlung der Laubenkolomsten in Aeukölstu

In der Unionsbrauerei , Hasenheide , fand eine Protcslocrsamm - i

lung gegen die Verschleppung des Ortsgcsetzes über Dauerklein »

gärten statt , die der Reichsverband der Kleingartenvereine , B «

zirksverband Neukölln - Treptow , einberufen hatte .
Der Referent d«s Verbandes , Korch , sprach vor den zahlreich

erschienenen Kleingärtnern über den Kamps der Kleingartenver ,
bände um die Schaffung von Dauerkleingartenland . Alls

Forderungen und Bitten an den Magistrat seien bisher ergebnislos

verlaufen . Die Kleingärtner schweben mit den augenblicklichen

kurzen Pachtverträgen in dauernder Gefahr , von ihren Grundstücken

verwiesen zu werden , die sie in jahrelanger schwerster Art zu einem

Erholungsort für sich und ihre Familien gemacht hätten . Für ihren

ungeheuren Aufwand an Geld und Mühe verlangten die Klein -

gärtncr eine Garantie in Form langwährender Pachtverträge .

Auch bei Gelände » , die außerhalb Berlins liegen , habe sich der

Magistrat nicht entschließen können , diese Gebiete als Dauerklcin -

gartengelände zu erklären . Das Berliner Stadtparlamcnt

habe bereits seine Zustimmung zur Schaffung von Reichsheim -

stättcn - Gartengebicten und Dauerkleingärtcn abgegeben . Die

eigentliche Verkündung des Ortsgcsetzes habe jedoch bisher auf sich

warten lassen . Trotz aller Versprechungen habe der Magistrat nichts

zur Beschleunigung der Verkündung unternommen . Der Referent

forderte einen mindestens 28jährigen Pachtvertrag , soweit es sich bei

dem vorhandenen Laubengslände um Eigentum der Stadt Berlin

handelt . Der Redner ging soweit , zu sagen , daß die Kleingärtner

als Protest die jährlichen Pachtzahlungen verweigern mühten , wenn

ihre Forderungen nicht erfüllt würden . Nach den Ausführungen

des Referenten teilte ein Vertreter des Bezirksamts Neu -

k ö l l n mit . daß er selbst die Schaffung von Dauerkleingärten sehn -

lichst herbeiwünsche . Stadtrat Genosse H e tz s ch o l d sprach als

Vertreter der sozialdemokratischen Fraktion den versammelten Klein -

gärtnern die allergrößte Sympathie und Untcrstützungsbereitschaft
aus . Die Verzögerung der Ausweisung des Daucrkleingarten -

gesetzes sei ein Skandal . Die sozialdemokratische Fraktion werde

dafür eintreten , daß die Kleingärtner 30jährige Pachtverträge er -

halten . Zum Schluß der Kundgebung legte der Vorstand des Ver -

bandes den versammelten Kleingärtnern eine entsprechende Rcso -

lution vor , die einstimmig angenommen wurde .

Ende der 400 - Mark - Ausreise - Gebühr .
Dauer vom 22 . Juli bis 26 . August .

Die 100 - Mark - Gebühr , die für Auslandsreisen gezahlt werde »

mußte , kommt mit dem morgigen Tag in Wegfall . Schon heute

läßt sich aus dem dazu besonders eingerichteten Büro im Berliner

P o l i z e i - P r ä s i d i u m kein Reisender mehr sehen . Montag .

den 24. August , wurden nur noch vier Personen abgefertigt . Ins ,

gesamt wurden aus diesem Spezialbüro 19 195 Personen vorstellig ,

um ins Ausland zu reisen . 9931 Personen mußten von der

199 - Mark - Gebühr befreit werden , da sie entweder erkrankte Augs -

hörig « im ehemaligen deutschen Gebiet aussuchten , Geschäftsreise »

im Interesse der deutschen Wirtschaft zu machen hatten oder unter

die Ausnahme sielen , die durch die Aussührungsbestimniungen fest ,

gelegt waren . Wie wirkungslos eigentlich die Notoerordnung war ,

beweisen am besten die Zahlen . Von je 19 Zlusreisenden mußte

9 Personen die Gebühr erlassen werden . 1164 Reisende zahlten im

Berliner Polizeipräsidium die 199 - Mark - Gebühr , so daß 116 499

Mark eingenommen wurden . Es besteht kein Zweifel , daß wäh -

rend der Spcrrzeit nur ein Bruchteil der Auslandsrcisendcn die not -

verordneten Gebühren zahlte , denn es hatte schließlich bald der

Dümmste heraus , wie man die Verordnung umgehen konnte . Die

Touristcnvereine haben mährend der Sperre einen geradezu über -

wältigenden Zustrom an neuen Mitgliedern aufzuweisen . Mitglieder

der verschiedenen Vereine konnten bekanntlich frei die Grenze »

passieren . Die Regierungsstellen waren durchaus im Bilde , denn

es wurde erst in den letzten Tagen weiteroerordnet , dah die Touristen ,

vereine ihre Eintrittspreise erhöhen bzw . ihre Mitglieder gleich um

den Jahresbeitrag zu erleichtern hatten . Wie gerade di « reisende

Arbciterbevölkerung von der sinnlosen Verordnung getroffen wurde ,

beweist der Aussall mehrerer Reisen , die der R e > ch s a u s s ch u sz

für sozial ! st ische Bildungsarbeit organisiert hat .

sich auf einen gichtbrllchigen Rohrstuhl und schlägt die Beine

übereinander .

„Vielleicht �hast du recht . Sicherlich begünstigte mich das

Glück , Aber das war es nicht allein . Nein , nein , ich will

von der Stimme gar nicht reden . " Er entkorkt die zweite
Flasche . „ Ich bin eben Diplomat gewesen , machte in Logen
und in politischen Parteien , denn ich wollte steigen . Der Ruhm
reizte mich weniger als das Geld , Ich wollte reich werden ,
und ich spekulierte richtig . Mein Tenor notiert augenblicklich
hoch auf der Börse . " Sein Gesicht verzerrt sich zu einer grinsen -
den Grimasse . „ Ach, die ganze Kunst ! Mir ist wichtiger , daß
ich mit Aktien richtig liege . Im letzten Winter schloß ich in

Chikago zwischen dem zweiten und dritten Tristan - Akt sogar
Manitoba - Weizen ab . Irgendeiner war Pleite gegangen , und

ich habe gut verdient dabei . "

Max Caspari nagt am kleinen Finger seiner rechten Hand «
„Ist das dein Ernst ? " lauert er . Da sitzt vor ihm der

Mann , der mit Glücksgütern gesegnet ist , dessen Stimme zu den

herrlichsten der Welt zählt , der Mann , der keine Sorgen kennt

und der ganz in seiner Kunst aufgehen könnte , und dieser
Mann tut sie mit einer verächtlichen Geste ab und spricht von

Börse , Diplomatie und Konjunktur . "
Manfred hat den Zweck seines Besuches vergessen . Eine

lang unterdrückte Wut , ein Haß auf Gott und die Welt , der

sonst hinter der Korrektheit des Weltmannes schlummert ,
durchbricht die kühl reservierte Haltung .

„ Du hättest dich in Dortmund , wo du erst warst , hinter
irgendeine Clique klemmen , einer Frau Stadtrat oder Frau
Fleischermeister hofieren sollen . Warum ließest du dich nicht
in Familien einladen und hast blöden Gänsen etwas vor -

gegrölt . Wotans Abschied im Salon bei Pieseckes oder so

ähnlich . Es gibt einen berühmten jüdischen Kapellmeister , der

ist katholisch geworden , um sich durchzusetzen . Bei der Pro -
Zession ist er feierlich mitgelatscht . Kirzen hat er in de Händ ! "
Manfred nmcht eine ittustriercndc Geste . „ So was muß man den
Idioten vormachen , denn Idioten sind sie alle , auch wenn sie
Konten von Millionen Dollars ihr eigen nennen . Pfui Deibel ! "
Er gießt ein Glas herunter und lacht . „ Frag ' mich doch , warum

ich Sänger geworden bin ! Sollte ich mich vielleicht wie mein
Vater als außerordenllicher Professor mein Leben lang durch -
hungern ? Wenn ich schon gezwungen war , mich zu demütigen ,
dann wenigstens dort , wo es sich lohnte . Man muß seine
Ware so teuer wie möglich verkaufen , sonst ist man reif für ' s
Irrenhaus oder ein unrettbarer Romantiker wie du , was wohl
auf eins herauskonmit . " ( Fortfetzung folgt )
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Vaterlandsliebe gegen Kapitalgeschenke .
Die Hausbesitzerpläne über die Hauszinssteuer .

Die Hausbesitzer unter Fuhrung von Herrn Stadtrat H u m a r -

München , enthüllen nunmehr in der Oeffentlichkeit die Einzel -
h e i t e n ihres Raubplanes auf die Hauszinssteuer . Sie wünschen
ab 1. Zanuar 1932 die gänzliche Aufhebung der haus¬
zinssteuer . An Stelle der Hauszinssteuer soll eine Rentenschuld
zugunsten des Reiches ohne kapitallast gesetzt werden . Diese Renten¬

schuld soll ähulich wie die Rentenschuld der Landwirtschast bei der

Begründung der Renteamart behandelt werden . Der Gläubiger .
das Reich , soll demnach nicht in der Lage sein , die Rentenschuld
zu kapitalisieren . Der Schuldner allerdings , die Hausbesitzer , sollen
im Gegensah zur Rentenschuld der Renteumart berechtigt sein , die

Schuld zu kapitalisieren und abzulösen . Diese Umwandlungspläne
werden verbunden mit dem Dorschlage , den Ertrag aus der Gebäude¬

entschuldung auf einen Bruchteil des bisherigen Ertrages herab¬

zusetzen .
Die Hauszinssteuer wurde seit Beendigung der Inflation erhoben

und dem Hausbesitzer dafür , daß er seine langfristigen Verbindlich -
leiten nur bis ZS Proz . aufzuwerten brauchte , als ausgleichende
Last für den Teldentwertungsgewinn oder die Gebäudeentschuldung
auferlegt .

Die hauszinssteuer steuerte demnach etwas aus der Wohnungs -
wirtschoft weg . was dem Hausbesitzer niemals gehört hatte .
Trotzdem streckt der hausbesitz heute seine Hand danach aus ,
und das in mahloser weise in einer Zeil , in der das Reich , die
Länder und Gemeinden nicht wissen , wie sie ihre Jinanznot

überwinden sollen .

Die Hauszinssteuer brachte

in den Jahren l92S/192ö 1300 000 000 Mark
in den Jahren 1926/1927 1 500 000 000 Mark und
in den Iahren 1927 —1931 je 1 700 000 000 Marl .

Bon dem Aufkommen wurde bis zur Hälfte zur Förderung des

gemeinnützigen Klcinwohmingsbaues verwandt , der Rest diente der

Deckung des allgemeinen Finanzbedarfes .

Statt 1700 Millionen nur noch 300 Millionen .

Der Hausbesitz bietet für die Aufhebung der Hauszinssteuer ,
die seine Mieter mit 1 Milliarde 700 Millionen Mark in den letzten
schlechten Wirtschaftsjahren belastete , eine Rentenschuld an , für die
er nur noch 300 Millionen Mark aufzubringen hat .
Gegeu das Geschenk von weit mehr als t Milliarde Mark jährlich
erklärt sich der hausbcsih liebenswürdigerweise bereit , an den ,

Wiederaufbau des Reiches mitzuarbeiten .
Wenn die Gewerbetreibenden diesem Beispiel folgen und nur

unter der Voraussetzung an dem Wiederaufbau des Reiches mit -
arbeiten wollen , daß ihnen 80 Proz . ihrer Gewerbesteuern erlassen
>verdcn , und andere Berussklassen ein gleiches aussprechen , dann
wird die Finanznot der öffentlichen Hand sicherlich ib kurzer Zeit
von selbst behoben sein , weil der gute Wille zum Wiederaufbau mehr
wert ist als die Milliarden , die Reich , Länder und Gemeinden dann

nicht bekommen werden . Die Stoatsausgabcn werden dann nnt dem

guten Willen der Kapitalisten bezahlt ! Vaterlandsliebe ,
K a p i t a l g c s ch e n k e und gegen S t e u c r n a ch l ä s s e !

Es ist u n v e r st ä n d l i ch . daß ein solch ungeheuerlicher Plan
überhaupt in der deutschen Oeffentlichkeit Erörterung finden

kann . Die Grundlage für eine Diskussion über die Regelung der

Gebäudeentschuldungssteuer kann er nicht abgeben .

Der Hausbesitzer , der ein Haus mit 100000 Mark Borkriegs -
wert und 6000 Mark Vorkriegsmiete besitzt , hatte bei 120 Proz .
Friedensmiete bisher theoretisch 3000 M. Hauszinssteuer zu ent -

richten . Wenn nunmehr an die Stelle der Hauszinssteuer eine

Rente in der Höhe von 5 Proz . des dreifachen Betrages seiner
Hauszinssteuer gesetzt wird , so würde

dieser Hausbesitzer au Stelle von 3000 M. hauszinssteuer in

Zukunft 450 M. Rente zu eukrichleu haben , d. h. er würde für
die Vereitwilligkeit zur Mitarbeit seines Standes am Wieder¬

aufbau des Deutschen Reiches jährlich 2550 M. einstecken .

Der hausbesih möchte aber diesen Erlrag auch noch auf
jeden Joll gesichert haben . Deshalb verlangt er als
weitere Gegenleistung eine Garantie des Reiches für die

höhe der Mieten . Er wünscht nicht , daß ihm aus seinen eigenen
Reihen Konkurrenz erwachse und verlangt als voraussehung für die

Durchführung seines Planes die unveränderte LeibehaUung der

gegenwärtigen gesetzlichen Mieten . Die übrigen Bestimmungen
zum Schuhe der Mieter sollen aber wie die ganze wohnungs -
zwangswirlschaft fallen !

Auch die Realkreditinstitute versucht der Hausbesitz
für dieses Geschäft einzuspannen . Er schlägt vor , die Renten der

Hauseigentümer ablösbar zu machen . Diejenigen Hauseigentümer ,
die nicht in der Lage find , die Mittel für die Ablösung der Rente

zu beschaffen — und das wird vorerst die Gesaintheit der Haus -
cigentümer sein — , sollen den Gläubiger „ Reich " dadurch
los werden können , daß sie an seine Stelle den Gläubiger
„Realkreditinstitut " setzen . Das Realkreditinstitut soll dafür dem

Reich Rentenpsandbriefe geben . Das Reich darf dann den Versuch
machen , die Mittel für diese Ablösung durch Verkauf der Renten -

Pfandbriefe sich selbst zu beschaffen . Von den Kursverlusten .
die das Reich dabei erleiden dürfte , wenn es ihm überhaupt
möglich sein würde , Rentenpfandbriefe zu verkaufen , spricht der
Plan der Hausbesitzer nicht .

Es ist einfach unrichtig , wenn behauptet wird , daß „die Real -

kreditinstitute " dem Plan der Hausbesitzer in vollem Inhalte zu -
gestimmt haben . Dies haben weder sämtliche Hypothekenbanken
noch die Realkreditinstitute insgesamt getan . Ueber die dunkle und

gefährliche Rolle der hochmögenden „ G e m c i n s ch a f t s g r u p p e"
werden wir bald noch einiges zu erzählen haben .

Nimmt man die Lorlriegsvcrschuldung des städtischen Haus -

besitzes mit 80 Milliarden Mark an , so würde durch die Hauszins -
steuer beziehungsweise Gebäudeentschuldungssteuer eigentlich ein

Hohlraum in Höhe von 60 Milliarden Mark w c g z u st e u e r n sein .
Die Hausbesitzer wollen diese 60 — sechzig — Milliarden Mark , die
den inslationsgeschädigten Hypothekengläubigern einmal gehörten ,
nunmehr für sich in Anspruch nehmen und dafür dem Reich —
unverwertbare Rentenschuldbriefe in Höhe von
6 — sechs Milliarden Mark geben .

Wer zu Zeiten dei� höchsten Not solche uferlos eigen -

Weg mii der Brotpreiserhöhung ?
Gie ist ungerecht . — Erhöhte Bäckerspanne . — Andere Getreidepolitik !

Die auf Beschluß . der Berliner Bäckerinnung am Man -

tag erfolgte Erhöhung der Brotpreise auf 48 Pf . für ein 21� - Pfund »
Brot bedeutet eine durchaus ungerechte Ausbeutung der Bcoölke -

rung . Es ist gut . daß dos auf Veranlassung der Sozialdemokratie
in das Brotgesetz aufgenommene Verbot der Brotgcwichtsminderung

endlich in Kraft getreten ist , denn jetzt wird der Bevölkerung die Un °

gercclstigkeit der Preiserhöhung klar vor Augen geführt .

, Die neueste Brotpreiserhöhung von 47 aus 48 Pf . wird mit den

in den beiden letzten Wochen erfolgten Mehlpreiserhöhun -

gen begründet . Mirßte aber diese durch Schiclcs Preistreibe -
rcien am Getreidemarkt erfolgte Mehlpreissteigerung von den

Bäckern sofort zu einer Brotvertcuerung ausgenutzt werden ? Wir

sagen nein .

Wenn man für ein 2 >�- Psund - Brot 48 Pf . bezahlen muß , so

kostet 1 Kilogramm 38,4 Pf . Das Mehl kostet die Bäcker zum

Durchschnitt der vorigen Woche frei ins Haus 27 Pf . je Kilogramm .

Da die Bäcker für 1 Kilogramm Brot aber nur Kilogramm Mehl

brauchen , so kostet sie das Mehl für 1 Kilogramm Brot nur etwas

mehr als 20 Pf . 38,4 Pf . nehmen sie aber vom Kunden . D i e

Bruttooerdien st spanne des Bäckers beträgt also

jetzt über 18 Pf . , das ist ebenso viel wie im Oktober vorigen

Jahres vor der Preissenkungsaktion , bei der ein Teil der über -

mäßigen Gewinne gekürzt worden ist .

Die Bäckermeister haben aber jetzt ihre alte zu hohe V e r -

dien st spanne nicht nur wieder erreicht , sondern sogar noch

vergrößert , denn im Winter sind die L ö h n e sür Sie Bäckerei -

arbeiter beträchtlich gesenkt worden . Allen Lohn - und Gehalts -

cmpfängern wird ihr Einkommen ohne die geringste Rücksicht gekürzt ,

die Bäckermeister aber dürfen in der jetzigen Zeit ihre Verdienste

erhöhen .
Das Verhalten der R e i ch s r e g i e r u n g in der Brotpolilik

ist geradezu kläglich . Der getreidebauenden Landwirtschaft verschafft

sie durch ihre Maßnahmen den allgemeinen Verhältnissen nicht mehr

entspreche iide , zu hohe Getreidepreise , und die Bäcker hindert sie nicht

« mmol , sich aus Kosten der jetzt hungernden breiten Massen zu be -

reichern .
Die letzte Brotpreiserhöhung mutz wieder rückgängig ge «

macht werden . Außerdem ist endlich eine Revision der Gc -

treidepolitik unaufschiebbar , die wir uns in den jetzigen Not -
Zeiten einfach nicht mehr leisten dürfen .

Schiele will Berichterstattung .
Zur Brotpreis - Erhöhung wird amtlich mitgeteilt , daß der

Crnährungsministcr die Marktsorschungsstclle beauftragt hat , die

Preisbildung des Brotes in Berlin nachzuprüfen und ihm schleunigst
Bericht zu erstatten .

EcheinheiligeArbettelosenhilfe .
Herr von Flügge , ein Großagrarier aus Pommern , hat

in der „ Deutschen Tageszeitung " den Borschlag gemacht ,
den Arbeitslosen einen erheblichen Teil ihrer Unterstützung in
Bezugscheinen aus bestimmte Lebensmittel auszugeben . So
soll die Brotocrsorgung derartig sickzerxestellt werden , daß man in der
Zeit schlechter Roggenkonjunktur , also jetzt ( ! ) , den Roggen einkauft ,
ihn in Regiebetrieben verarbeitet und dann an die Arbeitslosen
abgibt . Bei den Fleischwaren wäre es zweckmäßig , so schlägt Herr
uon Flügge vor , bei Preiszusammenbnichen Schweine aus dem
Markt zu nehmen , sie in Wiirsffabriken zu verarbeiten oder aber

auch durch Mastverträge mit den Landwirten die Tiere direkt den
Fabriken zuzuführen .

Dieser Plan ist keine Unterstützung der Arbeitslosen , sondern
lediglich eine neue P r e i s st ü tz u ng s a k t i o n für die Landwirt -

schaft ! Dabei wird aber nicht bedacht , daß ja die Brot - oder Wurst -
sabriken , die hierdurch beschäftigt werden , aus dem Markt nicht mehr
einkaufen werden , so daß letzten Endes das Reich mit neuen
Geldern einspringen müßte , um über den normalen Bedarf hin -
aus die Nachfrage zu erhöhen .

Mit scheinheiliger Miene wird hier versucht , den Ar -

beitslosen zu helfen während im Grund « genommen nur zugunsten
des eigenen Portemonnaies Geschäfte gemacht werden sollen . Nein ,
Herr von Flügge , mit solchen Vorschlägen wenden Sie kein Glück

haben , denn noch mehr Geld wie bisher kann die Allgemeinheit
nicht für di « Landwirtschaft aufbringen . Wie wäre es aber mil einer

Anregung , die hohen Getreidepreise zu senken , damil das Brot und

das Fleisch billiger werden . Das wäre wirklich « Arbeitslosen -

Hilfe und würde auch der großen Mass « der Bauern nützlich sein .

Freilch . Herr von Flügge ist Großagrarier !

nütz igen Pläne verfolgt , kann weder als Partner sür Per -

Handlungen noch als Diskussionspartner ernst genommen werden .

Und mit diesen Herren wird von den Mitgliedern der

Reichsregierung ernsthaft verhandelt '

Kartellfreie Glühlampen .
Schwedische Genossenschastsfabriken machen dem Glüh -

lampenkartell Konkurrenz .

Im vergangenen Jahr wurde in Schweden vom Gc -

nossenschaftsoerband eine Glühlampensabrik in Betrieb

genommen , die außerhalb des internationalen Glühlampenkartells
arbeitet . Die gegenwärtig « Produktion dieser Fabrik beträgt etwa
12 000 Stück täglich , was einer jährlichen Produktion von
etwa 3,6 Millionen Stück entspricht . Für später ist eine

Steigerung der Tagesproduktion auf 40 000 Lampen vorgesehen . Die

Fabrik beschränkt sich nicht auf die Versorgung des schwedischen
Marktes , wo übrigens neben ihr schon seit langer Zeit einige dem

Kartell unterstehende Firmen tätig sind , sondern hat inderletzten
Zeit mit dem Export begonnen . Eine erste Lieferung von
80 000 Lampen ist nach Dänemark gegangen . In kurzer Zeit
sollen weit größere Licseningen nach Finnland und Nor -

wegen folgen .
Di « Einfuhr nach vielen anderen europäischen Ländern wird

wahrscheinlich aus patentrechtlichen Gründen nicht möglich
fein , so daß die Glühlampenpreise des internationalen Kartells leider
in recht geringem Umfange betroffen werden . In Deutschland z. B.

ist mit einem Wettbewerb der schwedischen kartellfreicn Glühlampen

vorläufig wenigstens nicht zu rechnen .

Auslandskrediie und Nevisenverkehr .
Surchführungsbestimmungen zu dem Baseler Stillhalte

Abkommen .

Der Reichswirtschaftsminister hat mit Wirkung ab 26. August
neue Richtlinien für die Devisenbewirtschastung erlassen , um

diese mit der in Basel getroffenen Stillhaltevereinbarung in Ein -

klang zu bringen .
Danach ist allein die Reichsbank zuständig für alle Ent -

schcidungen über Deviscnbewegungen aus solchen kurzfristigen

Berpslichtungen , die deutsche Banken , Handels - und Jndustriefirmen

ausländischen Banken gegenüber eingegangen sind und die

den Baseler - S t illh alt e v c ve in b ar u n g c n unterliegen . Für
andere kurzfristige . Perbipdlichkeiten sm der Hauptsache Fälle , in

denen die ausländischen Gläubiger nicht Banken sind ) haben
die Landcsfinanzämtcr die Entscheidungen zu treffen . Auch
in diesen Fällen soll eine Berlängerung der Kreditsristen um

mindestens sechs Monate - durchgedrückt werden . lieber „ n e u e"

Guthaben ( solche , die nach dem 15. bzw . 31 . Juli in Deutsch -
land neu entstanden sind ) dürfen Ausländer frei verfügen ? es

ist gleichgültig , ob es sich dabei um Balutcn - oder Reichsmarkgut -

hoben Handell .
Der Devisenverkehr i m I n l a n d — Zahlungen von Inländern

an Inländer in Devisen für Seeschiffstransport , für Durchfuhr -

Handelsgeschäfte , sür Einsuhr von Waren zur Verarbeitung im In -

land — ist etwas eingeschränkt worden insofern , als zu solchen

Zahlungen nur noch bereits vorhandene Devisen verwandt , aber

neue Devisen nicht erworben werden dürfen . Die bisherigen

allgemeinen Genehmigungen für Devisengeschäfte im In -

landsverkch : treten am 28 . August außer Kraft .

Ltliraphon - Beirieb verpachtet .
Die in Schwierigkeiten geratene Deutsche Ultraphon

A. - G. . die in Deutschland das Grammophon und Schallplatten -

gefchäft des holländischen Küchenmeister - Konzerns bisher

betrieb , hat ihre Fabrikation und den Vertrieb ihrer Platten an

die Clausophon - Gesellschaft verpachtet . Diese Hatto
bis jetzt als Außenseiter nur das Geschäft in billigen Platten
betrieben .

Die Ultraphon hat durch diese Abmachung den Borteil , daß das

große Schallplattcnlagcr zu normalen Preisen verkauft

wird . Da auch neue Platten weiter hergestellt werden , kann dos in

den Matritzcn festgelegte Kapital allmählich ausgewertet werden .

Auch die Verträge über Neuaufnahmen sollen erfüllt werden . Die

Pachteinkünfte werden zur Befriedigung der Gläubiger von Ultra -

phon verwandt . Ob die Gesellschaft schließlich verschwinden
wird , ist noch nicht bekannt .

wieder Stillegung im wicking - konzcrn . Der Wicking - Kon -

zern legt die Zements ab rik Porta - Union - We st falio
wieder still , nachdem der Betrieb erst im Mai mit 200 Arbeitern
wieder ausgenommen worden war . Da Vorräte für drei bis vier
Monate vorhanden sind , wurde » sämtliche Arbeiter entlassen , eine
dauernde Stillegung ist angeblich nicht geplant . — Wahrscheinlich
hängt diese Stillegung mit der S a n i e r u ng des ganzen Wickung -
Konzerns zusammen , dessen Werk « alle nur zu einem geringen
Prozentsatz ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigt sind. Das Kapital
( 30 Mill . Mark ) wird im Verhältnis 5 : 1 zusammengelegt , weil die
Neubauten der letzten Jahre eine einzige sinnlose Kapitolfehlleitung
waren .

Nickeltrust drosselt die Vroduttion . Die vom englischen Chemie -
trust kontrollierte International Nickel Co . hat den einen

ihrer drei großen Hochöfen geschlossen , wodurch die Produktion um
ein Drittel ' eingeschränkt wird . Auch die Bergwerksproauktion wird
um ' etwa 15 Pro, ; ged osselt werden . Die International Nick ' l Co. ,
die hauptsächlich in Kanada arbeitet , beherrscht etwa neun Zehnte !
der Wellproduktion von Nickel . Das restliche Zehntel licat bei der

französischen Gesellschaft L e Nickel , die in Neu - Kaledonicn , einer

Insel im Stillen Oz« an . tätig ist . Infolge der Monopolisierung des
Nickel « durch diese beiden Gesellschaften ist es so ziemlich der einzige
Rohstoff , der trotz der Krise und des starken Rückganges des Nickel -

Verbrauchs im Preise bisher überhaupt nicht ge¬
litten hat .
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Wir saßen als Jungen in einer Klasse , KcmraÄ und ich. Nicht
nebeneinander : er kratzte mit dem Schiefcrstift zwei Bänke hinter mir

aus seine Tafel - Der Konrad .

Erst kam Stiller , der wegen seiner schmutzigen Füße fast jeden
Tag vors Katheder trat und von Lehrer Petrasch mit dem Rohrstock
verprügelt wurde . Er weinte schon nicht mehr , nur manchmal , wenn
er die Hand viermal hinhalten mußt « , war er rot im Gesicht , und die

Lippen zitterten . Dann ging er aus seinen Platz und saß kerzen »
grade in der schiefrigen Bank .

Stiller bekam die meiste Prügel . Sein Hintermann , Konrad

Fleischer , gab oft falsche Antworten : auch dafür setzte es Prügel , wenn

auch weniger als für Stillcrs Schmutzfüße .
Wenn Konrad erschrak , in die Höhe schoß , sein kleines Gesicht wie

ein weißer Kinderballon im weiten Klassenraum stand , stumm , ohne
Bewegung , tat es mir jedesmal leid um ihn . Ich wußte : gleich geht
Lehrer Petrasch auf ihn zu und teilt Ohrfeigen aus . Es kam auch
immer so. Konrad setzte sich dann hin . legte beide Arme ineinander -

geflochten auf die Bank und steckte sein Gesicht hinein , das auf ein -
mal zu zucken begann , bis der Lehrer ihn aufrief und aus der Bank
treten ließ . Dann stand Konrad die . restliche Stunde hindurch vor
der grauen Wand mit den geraden grünen Strichen .

In der Pause drückte er sich am Zaune herum , der den Schulhof
von der Straße trennte . Er sah die Straße hinauf , als warte er
auf jemanden . Einmal kam seine Mutter , die ich gut kannte , und

brachte ihm in einem Stück Zeitungspapier Kirschen . Da freute sich
Konrad . Er gab mir auch einige ab . Wir Jungen mochten es nicht
gern , wenn sich der Vater oder die Mutter am Schulzaun blicken

ließen : weshalb — kann ich heute eigentlich nicht begründen . Aber
Konrad freute sich. Ich weih es genau , es waren nicht nur die
Kirschen .

Zu Ostern blieb er sitzen . Auch Stiller blieb sitzen und noch vier
andere , deren Namen mir jetzt entfallen sind . Sie gehörten von die -
ser Zeit an nicht mehr zu uns . Jede Verbindung war abgebrochen .
Sie hießen Sitzenbleiber . Nur in der Gesangstunde , die ebenfalls
Lehrer Petrasch gab , saßen wir zusammen . Einmol fragte der Lehrer ,
was wir daheim für die Versetzung bekommen hätten . Fast jedem
hatten die Eltern eine Kleinigkeit gegeben : die Sitzenbleiber waren
natürlich leer ausgegangen . Als Konrad gefragt wurde , sagte er :
Ein « Apfelsine : von der Mutter .

Wohl fürs Sitzenbleiben ? höhnte Petrasch . �
Die Klasse war still , nur einige lochten . Wir begriffen es nicht

recht , weshalb Frau Fleischer ihrem Jungen eine Apfelsine geschenkt
hatte . Ich erzählte es daheim .

Frau Fleischer kam nämlich oft zu uns . Sie wohnte im vierten
Stock und war meiner Mutter beim Ausbessern alter Sachen behilf -
lich : auch an Waschtagen sah Ich sie an unserem Tische . Ich freute
mich immer , denn auf ihre Bitten bekam ick? gewöhnlich nach dem
Essen «in paar Kirschen oder ein Stück Schokolade mehr als sonst .
Ost ging ich zu Fleischers und spielte mit Konrad . Es war viel freier
da oben im vierten Stock Wenn Konrads Vater von der Grube kam ,
durften wir weiter spielen , wenn mein Vater kam , mußten wir ruhig
olles zusammenpacken und in die Ecke stellen . Frau Fleischer wusch
fast alle Tage . Für fremde Leute . Wenn sie nickst wusch , stand sie
hinter dem Plättbrett . Sie sah oft zu uns herüber , wenn wir mit
msiner Eisenbahn spielten , und nickte uns zu.

Einmal lag Konrad im Bett . Er mar oft krank . Frau Fleischer
wusch auch an diesem Tage . Ich sehe sie heute noch : wie der schmale
Kopf mit dem spitzen Kinn über dem Waschbrett auf und nieder ging .
Ihr Haar war dünn , in der Mitte gescheitelt , die Haut sah aus tü «
vergilbtes Papier , straff über die Knochen gespannt , die an manchen
Stellen im Gesicht scharf heraustraten . Unablässig riehen die Hände
auf dem gerippten Blechaufschlag hin und her . Dann und wann
hielt sie mne , bog mit aller Kraft die schmalen Schultern nach hinten
und strich mit feuchtem Handrücken immer dieselbe Haarsträhne aus
der Stirn Sie trocknete sich dann die Hände . Ging hinüber an
Konrads Bett .

Konrad schlief : ich saß neben ihm und blätterte in einem lustigen
Bilderbuch . Der Wecker klingelte . Frau Fleischer riß ihn vom
Küchentisch , hielt ihn unter ihre Schürze und stellte das Läuteweck
ab . Dann sah sie Konrad lange an . Das Geräusch des Weckers hatte
ihn unruhig gemacht , seine Hände griffen auf der Bettdecke umher .

Wenn der Lehrer fragt , dann sog ihm doch , es geht ihm noch
nicht besser . Es ist . . . Worte , ich schreibe dirs auf , sagte Frau
Fleischer und schrieb ein langes Wort auf einen Zettel . . .

Das gibst du ihm . Aber nur wenn er fragt , sonst bringst du den
Zettel wieder mit .

Es war ein Wort , das ich nicht verstand , mit schwacher Bleistift -
schrift aufgezeichnet . Als ich es später meiner Mutter zeigte , sagte
sie : Ich dachte es mir schon . Der Vater meinte , es sei ja ganz klar ,
den ganzen Tag in diesem Wäschedunst . . . der Junge muß ja . . .

Meine Mutter legte plötzlich zwei Finger auf die Lippen und
sah zu mir herüber . Der Vater sagte noch : Was denn ? Ach so . . .
Er griff nach seiner Tasse .

*

Di « Dinge oerschlugen mich in einen anderen Zipfel des Reichs .
Andere Menschen kamen : ich lernte sie verstehen , sie und das Land ,
aus dem sie wuchsen . Aber das Herz blieb wohl in den Tälern der
Heimat , wo ewiger Wind im dunklen Haar der Bergwälder flattert .
Wo aber auch die Not durch die engen Gassen geht und heute wie da »
mal » bleichen Kindern begegnet .

Beides hält das Herz fest : die Schönheit jener Erde und ihre
Schatten , der über das Land kam wie der Fluch einer menschhassenden
Gottheit . Hungerland , schrieben die Reporter großer Zeitungen , die ,
vom Elend der Bewohner getroffen , zur Feder griffen . Lzungerland
war und blieb auch Konrads Heimat .

Ein paar Urlaubstage . Ich schritt wieder an geschwärzten
Mauern vorüber , durch dunkle Höfe . Klopfe auch an Konrods Tür .
Er war nicht daheim . Seine Mutter wischte — wie damals , wenn
Besuch kam — mit der Schürze den niedrigen Schemel ab , aus dem
Konrads Vater dos Schuhzeug flickte . So saßen wir uns gegen -
über : die Frau mit den mageren Händen , dem spitzen Gesicht unter
noch dünnerem , ergrautem Haar . Sie sah mich mit ihren guten
Augen an , die schon die Spiele meiner Kindheit mit Liebe beobachtet
hatten . Ich fand hier , hier in dieser Prolctenstube , auch für mich
den Begriff Mutter wieder , an dem mich die Jahre vorbeitrieben .
Und es rief der Gedanke : warum umgeben Künstler eine Mutter
immer mit Schönheit ? Ob sie aus ihren Forben eine junge Ge -
bärerin erstehen lassen oder die feinen Linien der sorgsam gealterten
Frau einzeichnen — sie sollten andere Mütter malen : wie diese hier ,
di « mir gegenüber sitzt und die ihrer opfernden Liebe das schlechte
Gewand eines vom Leben verzehrten Körper » geben mußte .

Von Konrad sprach sie . Daß er geheiratet . Daß seine Frau
krank sei .

Was es wäre ? .
Achselzucken und ein trostloser Blick durchs Fenster gaben die

Antwort , die hier in der Stadt jeder versteht
Sie ist halt noch schwächer als er . Wenn er von der Grub « los -

käme , sagt der Doktor , wär ' s besser .
Sie sprach es vor sich hin . Ungläubig .
Sonntags ist er bei der Straßenbahn . Als Hlljsführer . Da

gibt ' s noch ein paar Pfennige . Aber gerade die freien Stunden

würden ihm gut tun . Er macht ' s nicht . Es langt halt nicht . Denn

der Kleine ist auch schwächlich .
Ob ich ihn sehen will ? Den Konrad . Er kommt morgen früh

von der Arbeit . Cr wird sich freuen . Gorade wir zwei Kinder ! Sie

hat mich doch auf den Armen getragen , wenn ich schrie . Ob ich das

nach weiß ? Sie lacht und faltet dabei die Hände rasch zusammen :

natürlich könne ich es nicht mchr wissen . Ich wäre ein sehr drolliger
Kerl gewesen und Konrad schr still . Bei Lehrer Petrasch — er ist

jetzt tot — hätte sie waschen sollen . Sie hat es nicht getan . Nein .

Dann schweigt sie . Ich stehe auf und gehe .

Zwei Jahre später besuche ich Konrad . Er humpelt neben mir .

Sein Fuß ist verstümmelt : Pfeilerbruch auf der vierten Sohle .

Der Pierzuch , weißt du , der damals aus Polen kam , in die sechste

Klasse , war in derselben Abteilung . Ihm hat ' s den Brustkorb zer -

quetscht . Er lag neben mir . War auch erst kurze Zeit verheiratet .
Gott sei Dank ohne Kinder .

Strengt dich der Weg nicht an ? Ich meine . . . mit deinem

Fuß .
Konrad lacht leise und humpelt schneller : Mit der Arbeit ist ' s

vorbei , aber fürs Spazierengehen langt ' s noch .

Ich sehe , wie sein Lächeln fällt . Es dauert nicht lange , und wir

Stichard Qerlach :

fßei den Uhus im
Der Uhu ist dem Namen nach sehr volkstümlich und bekannt ,

aber wer hat schon einen in Freiheit gesehen ? Niemand kann genau
sagen , wieviel Uhus wir noch in Deutschland haben , wahrscheinlich
werden es kaum zwei Dutzend sein . In der Literatur findet man nur

spärliche und veraltete Angaben , wo der Uhu zu finden sei. In West -
preußen , tn einigen Nebcntchern des Rheins , im Harz , in der Lüne -

burger Heide , in der Schwäbischen Alb und im fränkischen Jura

sind ein paar Gegenden mehr oder weniger genau bezeichnet , und die

meisten Berichte sind Sll Jahre alt und älter . Am aussichtsreichsten
schien mir ein Besuch des Pcgnitztoles , der sogenannten Hcrsbrucker

Schweiz , zu sein . Dort waren 1917 noch Uhus beobachtet worden .

Ich fuhr also über Nürnberg nach Rupprechtssteegen und ging
von dort über die Höh « nach dem Dörfchen , das mir noch der Karte

am einsamsten inmitten der Klippen erschien : Hartenstein . Wald

nahm mich auf , hoher , emster Föhrenwald , weiße Kreidefelsen ragten
auf , kein Mensch stundenweit . Hier konnte der Uhu noch leben ,
es war möglich . Ich fragte die Bauern in Hartenstein , ob sie den

Uhu kannten . Sie wußten nichts von ihm , schließlich fand sich ober

doch eine alt « Frau , die sagte : „ Er ist so groß wie eine Gans , ja
freilich . " „ Ist er noch hier ? Er muß doch in den Nächten schreien ? "
Aber ich erfuhr nichts weiter . Auf der Karte ist die St . Gottharts -
kapell « als Ruine angemerkt . Dort sollte die Stelle sein . Es war

auf halbem Wege nach dem Städtchen Velken unten im Pegnitztal .
Dort also nahm ich Quartier . Die Bauern hier wußten noch weniger
vom Uhu . Früher einmal hätte es vielleicht welche gegeben , deren

Nester dann ausgenommen wurden . Aber heute ? Ich sagte nicht
mehr , um niemanden unnötig auf die seltenen Vögel aufmerksam zu
machen , falls es sie vielleicht doch noch gab ,

In den folgenden Tagen streifte ich fast ununterbrochen in den
Wäldern umher , besonders bei der Gotthartskopelle . einem hohen
Felsen , der Wald war wunderbar , ost urwaldhaft , ohne Kahlschläge ,
aber den Uhu hört « ich nicht und sah ich nicht . Nachdem ich vier

Tage vertrödelt hatte , fuhr ich zum Forsthaus . Ich hatte den Ehr -
geiz gehabt , den Uhu vielleicht allein zu finden , aber schließlich wollte

ich die Reise auch nicht umsonst gemacht haben . Ja , die Uhus gab
es noch , im vorigen Jahr waren sie noch ges « hen worden . Die Stelle
war allerdings nicht leicht zu finden , anderthalb Stunden vom

Forsthaus , zwei Stunden von Beiden entfernt . Wenn es mir recht
wäre , sollte der Sohn , ein Student der Forstwissenschaft , mich am

nächsten Abend führen .
Wir gelangten in eine großartige Schlucht , die Felsen stiegen

senkrecht an und waren unangeseilt überhaupt nicht zu erklettern .
Dort oben hatte der Uhu im vorigen Jahr gehorstet . Die Dämmerung
brach herein , feierlich lag um uns der Wald , aber kein Eulenschrei
wurde laut , so lange wir auch lauschten . Wir verabredeten für den

nächsten Vormittag eine Ersteigung des Felsens , damit ich die Horst -
stelle genau zu sehen bekäme . Unterwegs begegnete uns der alte

Oberforstwart . Ich sagte , daß ich schon fünf Abende hier herum -
gelauscht hatte , ohne etwas vom Uhu zu hören . „ Da können Sie ein

halbes Jahr umsonst warten . . . " „ Gibt es denn keine Uhus mchr ? "
„ Doch , sicher , aber sie rufen eher , am Nachmittag , und auch nicht in
den Felsen , sondern auf Bäumen , im Wald . . . " War das Jäger -
lat «in ? Der Uhu war ein Nachtvogel , er muhte doch auch wohl in
der Dämmerung rufen ?

Die zwei Stunden Heimweg vom Abend saßen mir noch in den

Waden , doch in aller Frühe am nächsten Morgen legte ich den Weg
abermals zurück . Ich hatte meine genagelten Stiefel angezogen ,
aber ich sah gleich , daß ich meinem Führer nur schwer würde folgen
können : er war klein , ein geborener Kletterer , leicht und geschmeidig ,
in dil ?en Klippen aufgewachsen . Ich wog wahrscheinlich achtzig
Pfund mehr als er . Wir gelangten auf die Höhe des Felsens . Tief
unter uns schwankten die Wipfel . Meilenweit dehnte sich Waid ,
Wald , Wald , Wald . In den Spitzen der Fichten steckten die braunen

Kienäpfel wie Kerzen . Der Ausblick von dieser Uhuwand war wie
der von einer Zwingburg . Diese Mauer beherrschte das Land bis
weit zu den Wiesen und Aeckern . Abschwebend mußte der Vogel
seine Macht über all das Kreuchende da unten fühlen .

Wir neigten uns über einen Spalt , wo die Uhus im vorigen
Jahr gesessen hatten . Damals hatten sie meinen Führer angezischt .
Wenn ihr Horst hier wirklich gewesen war , mußten doch Gewölle
und Knochen noch zu finden sein ? Wir fanden eine Krähenseder ,
Krähen sind die Hauptnahrung der Uhus . Und während ich oben

Umschau hielt , turnte mein Führer in den halsbrecherischen Felsen
herum , daß mir ganz schwindlig wurde . Ich war äußexst gespannt ,
jeden Augenblick konnte ein Uhu obstreichen . Der Student kam cnd -

lich zurück und hatte die Taschen voll Trophäen . Wie sie jetzt vor
mir liegen , erkenne ich : Taubenfedern , die zerrissen und aufgeschlitzt
sind : «inen Oberschenkelknochen von einem jungen Hasen : die Schädel
von Hamstern und Drosseln , den Rückenwirbel von einem jungen
Reh , allerlei Knöchelchen von Mäusen , Ratten , Vögeln , wustförmige
Haarklumpen , die nach der Mahlzeit ausgebrochen sind . Daran , daß
die Uhus im vorigen Jahr hier gewesen waren , konnte ich nicht mehr
zweifeln . Aber wir sahen auch diesmal keinen .

Nachdem ich jetzt sicher war , daß die Vögel noch in der Gegend
zu finden sein mußten , war «» für mich ausgemacht , nicht eher fort -
zugehen , bis ich sie eingehend beobachtet hatte . Es dauerte wieder
ein paar Tage , ich war schon am frühen Nachmittag unterwegs ,

müssen uns doch fetzen . Am Waldrand oben , ehe der eigenöich « Berg

beginnt . Drunten liegt die Stadt . Em schlanker Kirchturm steht

einsam über finsteren Dächern .
Na , es geht doch noch ganz gut . Konrad ?

Er sieht vor sich hin . schüttelt d « n Kops . Dann greift «r nach
meiner Hand , krallt sich fest :

Alles , alles nehmen sie einem ! schreit er , stößt er aus sich

heraus : wie ein schwerer Stein fällt die Auflage ins Tal , gegen die

schwarze Stadt , gegen die drohenden Gruben , vor der Bergkette , auf
die rote Koksofenglut zwischen den groben Klötzern blinder Halden .

Sonntags habe ich damals noch arbeiten können . Auch das ist

weg . Du kannst nicht einen Tag lang mit dem Klumpen da auf der

Elektrischen stehen , beim besten Willen nicht ! Nce ! Sie erlauben ' s

ja auch nicht . Invalidengeld gibt ' s . Du meine Güte ! Dreck ist das ?

- - Der Junge ist krank , das Weib kaput . . . ich selber . . . ich

selber . . . ich . . . das verfluchte Bein . . .
Er schlägt sich mit der Faust auf den Stummel Er schweigt .

Lange .
Konrad schluckt . Er sackt in sich zusammen . Ich seh « starr aui

den Bergkegel vor mir . Der große Konrad weint . Ich lasse ihn in

Ruhe .
Wir sind wieder Kameraden . Wie damals , als wir Indianer

spielten und er auf meinen Schultern ritt . Weil er der Schwächer «
war . wurde das vom Häuptling so bestimmt .

Heute kann ich ihn nicht auf meine Schultern nehmen . Er ist

ja so groß . Der Konrad , — der da vor unseren schönen Bergen sitzt
und das Leben verflucht .

fränkiichen Jura
aber noch eine halbe Stunde entfernt von dem vorjährigeu Horst -

platz : da erscholl dicht über mir ein durchdringendes „ Uhu " : Der

Ruf ist zweisilbig , aber das erste U ist dunkel betont und sein Klang

gcht durch Mark und Bein . Der Ruf kam aus einem Baum , und

es war nach früh , der Oberforstwart hatte also doch recht gehabt .
Wieder und wieder sank der Ruf auch mich herab . Langsam pürschte

ich mich an die alte Föhre heran . Aber dann blieb es eine Weile

stumm , und plötzlich kam der Ruf aus einer anderen Richtung ,
der Uhu hotte den Platz gewechselt , ohne daß ich ihn bemerkt hätte .

so leise war er davongealitten . Nach einigen vergeblichen Versuchen

bekam ich ihn dann zu scheu . Er rief und streckte den Hals dabei

vor wie zum Abflug . Dann richtete er sich steil auf und drehte den

Kops , daß sein Gesicht genau im Rücken stand . Langsam drehte er

den Kopf wieder mir zu. Sein großes Auge funkelte mir entgegen .

Ich sah die scharzen Büschel darüber schräg emporstehen . Weich und

weit hing das Gefieder über den Zweig , die Dolchkrallen der Füße

waren verborgen . Der Wind bewegte leise das aufgeplusterte Flaum -

gesieder . Plötzlich riß er den Kops herum und schaukelte erbost auf

und ab . Jäh warf er sich nach vorn und strich wie ein Hauch ob .

In acht Tagen glückte es mir zweimal den Uhu zu treffen , rasch

entglitt er auf lautiosen Flügeln . Noch ruft er im fränkischen Jura ,

ober wie lange , und auch hier wird er nur noch eine Sage sein . . .

Qelehrie aui rfem Xande
Line fUdruffif &e Tolhger Zählung

Einmol kamen zwei gelehrte Ausländer , «in Arzt und ein

Astronom , in ihren Geschäften nach Rußland und wurden von der

angebrochenen Nacht auf dem Lande überrascht . Sie mußten aiso

bei einem Bauer einkehren .
Der Arzt beobachtete , wie die Bauersfrau einen Brei um -

rührte , er staunte und dachte : „ Das wird wohl für die Schweine

sein ! "
Aber nein ! Die Bauersleute aßen den Brei selbst bis zum

letzten Rest und schleckten noch die Lössel ab .

„ Gehen wir rasch in den Hof ! " sagte der Arzt zum Astronom .

„ Merk ' dir : So viele sie dort in der Stube sind , alle werden noch

heute nacht sterben . "
Der Arzt und der Astronom gingen in den Hos und legten sich

dort auf Stroh unter freiem Himmel .
Vor dem Schlafengehen trat der Bauer aus der Stube und

sagt « zu den Fremden : „Vielleicht übernachten Sie doch lieber in

der Stube . Es wird in der Nacht einen Regen geben . "

„ Nein , wir bleiben hier ! Es wird auch keinen Regen geben :

Dieser und jener Stern deuten auf klares Wetter "

Der Bauer ging in die Stube zurück , riegelte dt « Tür ob und

verkroch sich mit den Seinen auf den Ofen .

In der Nacht begann es heftig zu regnen , di « Fremden drehten

sich im Hofe herum , suchten ein Versteck , klopften schließlich an
die Tür und an die Fenster . Aber di « Bauersleute drtnnen hatten
einen festen Schlaf , sie hörten nicht da » Klopfen , — oder hatten

sie sich verstellt , wer kann das sagen .
„ Niemand öffnet " , sagte der Arzt . „ Nicht anders , sie sind schon

olle tot ! " — Früh am Morgen trat der Bauer auf den Hof und

fragte die Fremden :
„ Wie haben Sie die Nacht verbracht ? Sind Sie nicht naß

geworden ? "
„ Wir sind bis auf die Haut naß geworden " , gestand der

Astronom . „ Aber wollen Sie uns aufklären , woher wußten Sie ,

daß es einen Regen geben wird ? "

„ Ich habe ein Schwein da , das sich immer zwei Stunden por
einem Regen zusammenkauert " , antwortete der Bauer .

„ Wollen Sie uns noch sagen " , fragte der Arzt , „essen Sie täglich

so einen Brei wie gestern ? "

„ Täglich " , antwortete der Bauer .

„ Und haben Sie keine Schmerzen ? " fragte weiter der Arzt .
. „ Doch , wir haben manchmal Bauchschmerzen " , meinte gelassen

der Bauer . „ Aber wir legen uns mit dem Bauch auf den Ofen ,
und die heißen Ziegelsteine durchwärmen die Gedärme , bis alles

vorübergeht . "
Da sagte der Arzt zum Astronomen :
„ Fahren wir in unser Land zurück ! Was haben wir hier noch

zu suchen , wenn hier jeder Ofen ein Arzt und jedes Schwein ein

Astronom -st !" Und sie reisten schleunigst ab .

Die nördlichste Stadt der Erde ist Longyearcidz auf West - Spitz -
bergen . Sie liegt 78 Grad und 13 Minuten nördlich , also uock
12 Grad vom Nordpol entfernt , und ist bekannt wegen ihrer Kohlen -
gruben .

Der Zug zwischen London und Lceds ist mit Rodioanlage aus -
gestattet worden . Jeder Passagier kann gegen Erlegung eines
Schillings einen Kopfhörer entleihen und das Radioprogramm hören .

Der lange Hals der Giraffe hat genau so viel Halswirbel wie
der der kurzholstgen Maus , wie überhaupt aller Säugetiere , nämlich
sieben .



Flucht aus der Verzweiflung .
Feierstunden der Arbeitslosen . — Gemeinschaft der Not .

56er gezwungen ift , die Hände den ganzen Tag in den Schoß

zu legen , zählt der „ Fei « r " stunden mehr , als ihm lieb ist . Bei dem

bedeuten die mir anderen Leidensgcnossen in Geselligkeit verbrachten

Stunden eine Flucht aus der Verzweiflung .

In der Tilsitcr Straße 4 im Jugendheim hat das Bezirks -
a m t F r i e dr i ch s h a i n zweimal wöchentlich gesellige Zusammen -

künfte Erwerbsloser eingerichtet ! der Dienstagnachmittag bringt Vor -

führungen und Vorträge auf kiinstlcrischcn , wissenschaftlichen , voiks -

wirtschaftlichen , erzieherischen und anderen aktuellen Gebieten , der

Donnerstagabend ist der zwanglosen Zusammenkunft bei Spiel , Lesen
und Unterhaltung gewidmet . Da kommt beispielsweise der Lehrer
einer weltlichen Schule mit seinen Schulern , unterhält sich mit

ihnen über zeitgemäße Probleme , es entsteht eine lebhaste Diskussion
und die Eltern gewinnen so ciiacn richtigen Einblick in 5Vssen und

Ziel moderner Jugenderziehung : ein anderes Mal ziehen die Kin -

dcrfreunde mit ein paar sröhlichen Musikanten und Rezitatoren
ein , bringen Humor und Lebensfreude mit , deren Funke auch ein

wenig auf die Zuhörer überspringt . Dann wieder werden die bren -
ncndcn Fragen unserer Tage , deren schwerwiegende Folgeerschei -
nungen ja gerade die Anwesenden mit am härtesten betroffen haben ,
fachmännisch erörtert und klargelegt : Lichtbildvorführungen und kleine

' Aufführungen werden ebenfalls geboten .

Man würde ja noch viel mehr tun , wenn die nötigen Mittel

vorl >andcn wären , aber es gibt für solche Zwecke kein Geld und selbst
das Tähchcn Kaffee , das man den Dienstag - Gästen vorsetzt — am

Donnerstag fällt auch dies weg — wird nur durch Sammlungen
bei Parteisrcundcn , die noch ein paar Groschen entbehren können ,

ermöglicht . Es ist ein guter Gedanke , Menschen , die ein willens -

loses Opfer ihrer Verzweiflung zu werden drohen , ein paar Stunden

lang ihren vier Wänden zu entreißen , die Jüngeren von der unhcil -

bringenden Straße fernzuhalten und den Gemeinschaftssinn Gleich -

gesinnter zu heben und zu stärken . Da gibt es welche , die zwei und

auch noch mehr Jahre arbeitslos sind , denen neben der Geselligkeit

auch noch die Ersparnis an Beleuchtung und im Winter an Behei -

zung eine Erleichterung bringt . In hübsch ausgestatteten , freund -

lichen Räumen sitzen Junge , Aeltere und ganz Alte . Da wird Skat

geklopft oder Schafskops , - Schach gespielt und gewürfelt , oder man

unterhält sich gegenseitig . Wer lesen will und Ruhe braucht , für den

ist ein separates Zimmer vorhanden , wo er auch Lektüre vorfindet .
lind wenn man die Menschen beobachtet , wie sie fröhlich lachen ,

besinnlich lesen oder ihre Schachpartie spielen , dann weiß man : jetzt
denken sie einmal nicht nur an ihr Elend und die trostlose Zukunft ,

jetzt raubt ihnen nicht die gräßliche Verzweiflung alle Ruhe und

Vernunft , jetzt sind sie nicht Opfer eines unerbittlichen Schicksals ,

sondern Menschen wie alle anderen . . .

Martyrium eines Greises .
Abscheuliche Roheit eines Ehepaares . - 50 jähriger Mann

gefangen gehalten .
Köln , 25. August .

Ein Ehepaar aus Immerath hatte einen 80jährigen inva -

liden Verwandten in „ Pflege " genommen , der dem Paar als Eni -

fchädigung hierfür sein ganzes Vermögen , u. a. auch das Wohnhaus ,

vermacht hatte . Der alte Mann , der in der letzten Zeit schwach -

sinnig geworden war , wurde von den Verwandten in grausamer
Weise mißhandelt . Sie sperrten ihn monatelang in ein Zimmer
ein , banden das Bett mit einem Lederriemen an der Türe fest und

nagelten die Fenster zu . Als der Alte sich mit Gewalt Ausgang

verschaffen wollte , wurde er mit einem Holzstück geschlagen .
Das Fenster des Zimmers , in dem der Alte eingesperrt war . war

seit Monaten nicht mehr geöffnet worden . Der alte Mann durfte

nicht aus dem Hause , weil das Ehepaar den Verlust des bereits

vermachten Vermögens befürchtete .
Das Ehepaar wurde jetzt wegen Freiheitsberaubung

angeklagt . Die Zeugen bekundeten , daß der kürzlich verstorbene
Greis ein wahres Martyrium ausgestanden habe . Die Ehefrau
wurde zu sechs Monaten , der Ehemann zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt .

Verfälschung eines Bühnenwerkes .
„ Krach um Leutnant Älumenthal " / Ein seltsamer Verleger

In einen heftigen Streit artete gestern eine Verhandlung

vor dem Einzelrichtcr beim Amtsgericht Reukölln

aus . vor dem sich der Schriftsteller Otto Herzog wegen

Beleidigung zu verantworten hatte .

Die Klage drehte sich um das Hcrzogschc Bühnenstück „ Krach um

Leutnant Blumenthal " , das der Autor dem Verleger B a u in a n n

verkauft hatte . Er war mit seinem Verleger deshalb in Difserenzen

geraten , weil er das Werk , wie er betonte , als rein r e p u b l i k a -

nisches Stück geschrieben habe , das zu feinem Erstaunen » Mer

P i s k a t o r mit völlig kommunistischer Tendenz gespielt wurde . ' Als

Herzog dann noch erfuhr , daß der Verleger durch Acnderungen des

Bühnenwerks auch eine nationalsozialistische Fassung ver -

treiben wollte , und auch bereits mit Strasier in Verbindung getreten

war , fühlte Herzog sich j, , seiner S ch r i f t st e l l e r e h r e verletzt .
Da er außerdem noch an seinen Verleger Tantiemeforderungen hatte ,
teilte er in Briefen und auf offenen Postkarten seinem Verleger seine

Ansicht über dessen Verhalten in nicht mißzuoerstehcnder Weise mit ,
wobei er ihn u. a. „ Schweinehund " und „betrügerischer Hochstapler "
nannte . ' Wegen dieser Aeußerungcn hatte dann der Verleger Bau -

mann die Privatbeleidigungsklage gegen Herzog an¬

gestrengt .

In der gestrigen Verhandlung leugnete Herzog nicht die fvr -
malen Beleidigungen , nahm aber Wahrung berechtigter Interessen

für sich in Anspruch . Er bezeichnete es als eine Gemeinheit , die

Gesinnung eines Schriftstellers zu mißachten und die Tendenz eines

Bühnenwerks nur wegen des geschäftlichen Erfolges nach Belleben

umzuändern . Zu einem heftigen Z u s a m m e n ft o ß kam es

zwischen den Parteien , als der Kläger dem Beklagten vorhielt , daß
er es mit - feiner Gesinnung dock) wohl nicht ganz so ernst nehme .
Der Kläger Baumann legte einen Brief vor , in dem Herzog einmal

geschrieben hatte : „ Ich bin nicht Dichter um Ruhm , sondern ein ganz
gemeiner Schriftsteller um Geld " . Oer ' Angeklagte Herzog stürzte

sich auf Baumann , als dieser die Stelle zitierte und nannte ihn einen

„ L i t e r a t u r g a n o v e n" . ' Rur durch das Hinzujpringen des

Justizwachtmeisters wurde verhindert , daß es zu ernsten Tätlich -
leiten kann Das Gericht verurteilte schließlich Herzog wegen Be -

leidigung zu 1l >0 Mark Geldstrafe , wobei der Vorsitzende als straf -
mildernd hervorhol ' , daß der Angeklagte als Schriftsteller durchaus
ein Recht auf die Wahrung feiner Gesinnung habe .

„ Do . X " nach New �ork gestartet .

Charleston . 25. August .
Das deutsche Flugzeug „ Do . X" ist heute mit dem Ziel New

Dork aufgestiegen . Zwischenlandung soll in Norsolk vor -

genommen werden .
_

LI Bahnvcrkchr Wilhelmplay gestört .
Mehrere Stunden dauerte es gestern nachmittag , bis der Ber -

kehr auf der Untergrundbahn zwischen den Stationen Wilhelmplatz
und Stadtische Oper wiederhergestellt war . Der Grund lag darin ,

daß um 48 . 20 Uhr kurz vor dem Bahnhos Wilhelmplotz der erste
Wagen eines Untergrundbahnzuges mit der Hinterochse e n t >

gleiste . Der Unfall hotte keine größeren Folgen , Fahrgäste
wurden nicht verletzt . Die Strecke mußte aber stromlos gemacht
werden , und die Fahrgäste mußten den Weg zum Untergrundbahn -
Hof Wilhelmplatz zu Fuß über die Schienen zurücklegen . Erst

gegen 19 Uhr war die Strecke für den fahrplanmäßigen Verkehr
wieder frei .

Ein falscher Ingenieur .
Er betrügt mit unreellen Schecks .

Die Kriminalbehörden verfolgen einen - angeblichen Zn -

genieur wegen Scheckfälschung und Betruges .

In einem großen Photogeschäft in Biel kaufte ein Mann , der

sich Turbinen - Jngenieur K. Thiel von der General - Electric - Eo . in
New Port nannte , einen wertvollen Zlpparat mit Zubehör zum
Preise von 1800 M. Den 5lpparat , drei Filme und einen Distanz -
messer nahm er gleich mit und bat , die übrigen Sachen an ein

Reisebureau in Genua zu senden , da er über Zürich nach Italien

fahren wolle . Zur Begleichung des Kaufpreises und der Versand -
spesen gab er einen Scheck über 385,65 Dollar in Zahlung . Der

Scheck war auf die First National Bank of New Park in El Paso
ausgestellt . Es zeigte sich, daß dort ein Konto auf den Namen

Thiel nicht besteht , daß der Scheck außerdem gefälscht ist . Die

nach Genua abgesandten Waren konnten von dem Reisebureau noch
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden , der Apparat und die
anderen Waren , die der Gauner mitgenommen hatte , sind als ver -
loren anzusehe » . Zurückgelassen hat der falsche Ingenieur eme

Visitenkarte mit seinem Namen und der handschriftlichen Bemerkung
auf der Rückseite , wohin er die Sendung wünschte . Die Schriftzüee
lassen vermuten , daß der „ Ingenieur " weder Engländer noch Ame -
rikaner war .

Auf die ' Anzeige der geschädigten Photosirma hin ist die Fahn¬
dung nach dem Fälscher und Betrüger aufgenommen .

Mit Hilfe eines gesälschten Akkreditivs hat ein 33 Jahre aller

Georg Kahane , der aus Zbaraz in Polen stammt , bei der

Zentraleurapäischen Länderbank in Wien 4800 Schilling erhalten .
Die Fälschung des Akkreditivs wurde erst entdeckt , als der Kunde
bereits verschwunden mar . Es ist anzunehmen , daß Kahane sich
über die Grenze nach Deutschland gewandt hat .

Der Spandauer Leichenfund .
Die in den letzten Tagen in Verbindung mit dem Spandauer

Leichcnjund mehrfach genannte 22jähnge Ella Angermann aus

Berlili - Tempelhof ist jetzt von der Kriminalpolizei ermittelt . Sie

hatte sich umhergetrieben und hielt sich zuletzt in einer Laubenkolonie

auf . Ella Angermann wird dem Pflegcamt übergeben .

Anschlag auf das Antikriegsmuscum .
In der Nacht zum Dienstag wurde auf das Antikriegs -

m u f e u m , Parochialftraße 29, ein Anschlag verübt . Das Haus
hat an seiner Front zwei Stahlhelme , einen deutschen und einen

französischen . Der deutsche trögt die Inschrift „ Nie wieder ! " Beide

sind mit Blumen gefüllt . In der letzten Nacht zwischen 12 und
1 Uhr wurden diese beiden Stahlhelme gestohlen . Man nimmt an ,
daß die Täter bei den Nazis zu suchen sind , da von ihnen bereits
des öfteren Anschläge aus das Antikriegsmuscum verübt wurden .
Die Polizei verfolgt bestimmte Spuren .

Sport .
Trabrennen zu ZNariendors am Dienstag , 25 . August .
Erika - Rennen . 1. Ridcamus ( P. Finn ) : 2. Erich L. ; 3. von Eicken :

i. Wally R. Toto : 14 : 10. Platz : 11, 13, 17, 21 : 10. Ferner liefen : Pctcrle
jk. , Linne , Perseus , Valencia I, Morgan , Eortez , Alma Mater , Hcrbstastcr ,
Rowdy .

Jungsern - Prei ». 1. Gravenstciner II . Mills ) ; 2. Natautia ; 3. Albrecht
der Bär . Tolo : 3l : 10. Platz : 13, 20, 19 : 10. Ferner liefen : Liberias ,
Blanker Hans , Tavid Tillon , Tunichtgut , Pnppi , Eros , Epinard .

Astern - Preis . 1. Nimmersatt lFrömming ) : 2. Mengede ; 3. Ln- Lo;
4. Ilex . Toto : 114 ; 10. Platz : 17, 15, 22, 22 : 10. Ferner liefen : Marone ,
Adresse , Mavalenc , Eharlie M. , Bergfex , Esparsette , Esther Prinzessin ,
Earol , Landsknecht .

Ruhlebener Pokal . 1. Janina ( E. Mills ) ; 2. Bitruv ; 3. Humorist .
Toto : 291 : 10 . ' Platz : 45, 21, 18 : 10 . Ferner liefen : Hubcrta , Edellinde ,
Herold , Boraus , Querulant .

ErinnerunaS - Rrnnen . 1. Ingrid Bell tJauß jr . ); 2. Jnaara ; 3. Pinie :
4. Cvnstantin Frisco . Toto : 74 : 10. Matz : 23, 22, 22, 38 ; 10. Ferner
liefen : Fasan , EsardaS , Claudius , Landstreicher , Ohlendorf , Vielgeliebter ,
Grctel , Donalds Cyklaine , JohanniSnacht , Lerche , Adelheim , Taltcl .

parieinachrichien für Groß - Berlin
stet » an da » Bexirtssekretariot
2. Hof. 2 Ircppen recht », zu richten

«insendungen fijr »lese »«brit find
« e r 1 i n « W « , Liodenstroße Z,

« eginnallcv Veranstaltungen Ill ' . h Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe ?

heute . Mittwoch , den 26 . August :
9. Abt . Berichtigung : Die Vorst « ndssitzung findet nicht Mittwoch ,

V- nd- rn Freitag statt .
72. Abt. Ilinsnrcngrnppe : 20 Uhr Lokal Rosenau , Lautacher Straße , tzu.

sammenkunsc . Äerass « Wäldhelm : „Sozialismus für unsere Geiieralio »" .
tö . Abt. 20 Uhr Arbcltsgcmeunchast stlngercr Partrigenoff . ' », Lesehalle Rozot -

stroße . Ecks Ils - straßr . Vortrag Genosse Mltnitzth „Hat der Marxismus
Gchuld an unserem Slend ?"

102. Abt . Ardcitsacmciaschast AsA- Hos : Diskussion über Reichsvevsafiung üu
bekannten Lokal .

104. Abt . Funktionärfitzun « bei Otto « am» , Fenn . Sek- HaffÄwe- ch- rstraße ,
20 Uhr.

127. Abt . Bezirk Wriße Taube : Mitgliedcrocrsammlung , L- Ial Slutzky, Dingel .
städter Str . So. Viktor Malina : „Zur polrtilchcn Lage" .

134. Abt. Buch. 20 Uhr Zohlabcndc in den bekannten Lokalen . Rcferenien
werden dort bekannigrgcbcn .

Morgen , Donnerstag , den 27 . JAugust :
2. Kreis . Bildungsausfchußsitzunq 2Y Ahr bei Aübncr , Wilsnacker Str . Z4.
4. Krei « Prenzlauer Berc, . Freie Schulgemcinde : Danziycr St *. 23, Mit .

gliedcrvcrsamuÄung . Tagesordnung : Berichte vom Bezirkstag , Bundeeiag
und Stiftungsfest . Sehr wichtige Schulangelegcnheiten . Tille Mitglied «
müssen erscheinen .

»7. Abt . Fuuktionärsit�ung bei Rohr , Siegfried - straße .
139. Abt . Zl ' . sammcnkunft aller jungen Parteigenossen im Iugendiheim Schöne -

berger Straße , Baracke . Referent Genosse Willi Kreßmann : „Die Reichs -
Verfassung ".

Bezirksausschuß für Arbeiterwohlfahrt .
4. #k ' u . Donncrotag , 27. August , 19V" Uhr , Bezirksamt , Danziger Str . 04.

Zimmer t. Sitzung der Zelscrsiilncn ) der Arbeitcrwohlsahrt . Aktencrledigung
und wichtige Besprechung .

Arbeitsgemeinschaft der kinderfreunde Groh - Verlin .
Krej » Neukölln : Heute , Mittwoch , Eingekreis in der Schule Donaustr . IM,

Beginn 17 Uhr. — Sclscrlrcis : Wir tagen morgen , Donncrswg , um 19 Uhr , in
der Karl - Marx- Echulc .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

41. Abt. Am 23. August verstarb unser alter S- nosse IuIiuzWellnitz .
Ehre seinem Andenken !

'
Die Beerdigung findet am Mittwoch , 10 Uhr . auf dem

Friedhof der Christusgcmcindc , Mariendorf , Lichtenradcr Chaussee , flott . Um
rege Beteiligung bittet die Abteilungsleitung .

128. Abt . Am 24. August verstarb unser Genosse A. F l a t a u . Pankow .
Lindcnpromenade . Ehre seinem Andcnlcn : Einäscherung am Donnerstag ,
27. August , 13>) Uhr, im Krematorium Serichtslratzc .

V SozialistlscheArbeiterjugendGroß - Verlin
Einsendungen für diese Rubrik nur an da » Iugendsekretarlat
Berlin EW 08, Lindenstraß « 3

Abteilung »! «! ! ««, rechnet umgehend die Snmpathicplakcttcn vom Rcichsz
jugendtoq ab.

heule . ZNitlwoch . 13 . 30 Uhr :
tbesundbrunnen Ii : CHristiamastr . 38: „Meinungsverschiedenheiten " . — che-

lunbbrunncn . R. F. : Kotenburger Str . 2: Bericht vom Fugendtag . — Wedding -
Nord : See . Ecke Turnier Straße : Fnnktionärversammlung . — Balkan : Mandel .
steaße 2: Funttionärsitzung . — Adlershof : Bismarckstr . 1: „Anarchismus , Komm» .
Iii SINUS. Sozialismus " . — Bohn»dors : Waästclstraßc : „Politische Tagessrageu " . —'
Fried eichssetde : Euntcrstr . 44: „Spauic »" . — Lichtenberg - Mittc : Echoruwebev ,
stroße 29: „Die Arbeit der Jugendämter " . — Lichtcnberg - Nord! OShmterstr . 44;
„Aeltere », und Iüngcrcnarbeit " . — Lichtenberg . Nordwest : Dossestr . 22: „Di«
Bedeutung der Musik im Kulturleben der Voller " . Mahlotorl : Mclonchthon -
straße 03: Milgliederversammlnug . — Karow : Restaurant „ Zum Pankgrasen " ;
„Tagespolitische Fragen " .

SS « . Neukölln , Aeltere : Bergstr . 29, 20 Uhr : „Die Arbeiterklasse in de«
kapitalistischen Wirtschaft ".

SSS . Weste »: „Einführung in die proleiarisch « Gedankenwelt " .
SSG . Ehorlottcnburg : Rosinenstr . 4, 18 Uhr : „Jenseits des Marxismus " ,
Wcrbcbezirl Tempelhos : Götzstraßc : Mitgliederversammlung .
Aerbebeziek Prenzlonee Berg : Bildungsansschußsitzung iDic Wintevarbeit )

2g Uhr. Sonnenburgcr Str . 20. Jede Gruppe muß vertreten siein. — Sämtlich «
Schüler gehen zur Besprechung nach der Dauzigcr Str . 02, B. 7. Erschein «» ist
Pflicht .

«rrdedezirk Rentölln : Epieltruppc 19- 4 Uhr Kanner Straß «. Sprechstunde
17«, Uhr.

_ _ _ _

Vortrage , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner . . Schwarz - Rok - Gold " .

Gekchättsst - ll « : Berlin 6. 14. Cebastianfir . 37—38, k>ok 2. St .
Neukölln - Britz sLortruppl : Mittwach , 20. August , 19- � Uhr , Jugend »
heim Lahustraße . — Reinickendors , Kameradschgll Trgel : Frcltoq ,

28. August . 20 Uhr, Milgliederversanunlung , Lokal Rotenburg . Tegel , Haupt -
strotze 27. — Wedding ( Ottsnctein ) : Donnerstag . 27. August . 19 Uhr. Pflicht .
Übung des Tombourkorpa in Rcinickendorf . West cAußenlpielplotz ) . - Bilmer «»
doil ( Otlsntretn ) : Donnerstag , 27. August , 20 Uhr, Monatsversammlunq bei
Kulko, Lauenburger Str . 21. _

Sprechchor für Protetorischc Feierstunden . Donnctstog , 27. August , 19! » wir ,
Uebungsstunde , Sophieusichule , Weinmeisterstr . 10—17. Ncnc Mitglieder werde »
oufgenommeu .

Deutsche Fr! «den«,esellschast . Donnerstog , 27. August , um 20 Uhr , Im
irriiicr Sogt vom „Alten Askanier " , Anboltstr . 11, Mitgliederversammlung
mit Gäste ». Resercnt : LUcrbiichcr , Berlin . Thema : „Erlebnisse im Kampf gegen
die Kriegshetzer ".

Ardeiter . Adstincnten . Bund. Beziri «gruppe Krcuzberg : Mittwoch , 20. August ,
20 Uhr , Alkoholfreie EostsläNc , Skalitzer Str . 0, Lichtbildervortrag : „Kren , und
gl, er durch Thüringen " . Gäste willkommen . - Bezirksgruppe Fricdrtchshain :
Donnerstog . 27. August . 20 Uhr . Jugendheim Diestclmeqcrstr . 3 twcltltch «
Schule ) : . . Aktuelle Fragen der RossenHngiene und Bevölkerungspokitik " . Referent
Genosse Dr. Lande . Gäste willkommen .

Allgemeine Wetterlage .

lieber dem südlichen und östlichen Deutschland liegt zur Zeit
ein slaches Ties . Es wandert »ach Osten , denn über Deuts6 ) land
nimmt der Druck zu, während er sich über Palen verringert . Von
Westeuropa folgt ein Hoch nach . Zwischen beiden Driickgebilden
bat sich eine nördliche Luftströmung ausgebildet , in deren "Bereich
wir am Mittwoch liegen werden und die uns kühle Lustmassen zu¬
führen wird . Ein ausgedehntes Regengebiet , das sich am Dienstag -
abend über Polen und der Ost - Tschechoslowakei befand , wandert
nordwärts . Es wird durch warme vom Balkan stammend « und
auf die kalten Luftmassen in Polen aufgleitende Luft hervor -
gerufen und kann auch unserem Bezirk zeitweise Regen bringen .

Welleraussichten für Berlin . Meist stark bewölkt und zeitweise
Regen , sinkende Temperaturen , nördliche Winde . — Für Deutsch¬
land . Im Süden und Osten Regenwetter , sonst meist stark bewölkt
und nur strichweise Regen , im Nordweste » zeitweife aufheiternd .



(> Theater ,
Lichtspiele usw . p[

Slaals Theater

Jttatsoper Unter den Linden .

ü- ltl «»«!» VtrsltEajj, hin brinnitnf !

Ein HasKenball .

Anfang 20 Uhr

StutLSdiiupieOi . J ScblDer - Tbeiter
Qendannemnarkt | Cbarlotteobnrg .
WKdcrbegiM der Verstelhragee

am Sonnabend , d. »». August

Otto Wels
BiornensiieMen

jeder Art
liefert preiswert

Paul Golletz
jvormals Robert kleyer
j Marlsnnenstr . 3
F8. Oberbaum 1303

städLOper
Cbarlonenburt

BismarckstraBe 34.
Turnus I

Anfang 20 Uhr

Zar und

Zimmermann

VolKsblllme
Stabagr , UchrLlittn

Heute 8 Uhr

Ein

Naskenball

Birbarotu 0256
Tlfll. 5 u. Ii/ ] U.
Die Prene schreHt:

. . . ni,ereeen »n>le<er
CKmi. Zit . )

Unis 4» Destel
Precrunne Deslebres
(Berlinsr Tagtbl . )

Nomiscne oper
Friedrichstr . 104

8' ' j Uhr

Frauen baden

das gern . . .
Mnslkal . Schwank

von Arnold
Musik r. Walt . Kollo
Sommerpr 0. 50- 7. 00

in der Berliner Riesenkundgebung am 14 . August 1931 :

. . . . . .In der ausgezeichneten Broschüre des Gen . Faust :

. Das Panama der Nordwolle '
die ich jedem zur Lektüre

empfehlen kann

. . . . .
"

Lies diese Broschüre ! Sie kostet nur 10 Pf . und ist eine Sensation 1

110000 Exemplare sind schon verkauft und gelesen . Besorge

dir die Schrift . Sie ist in der Volksbuchhandlung vorhanden

J . H . W . Dietz Nachf . GmbH . Berlin SW 68

Lindenstraße 2 . . Abteilung Sortiment

«■/ . Uhr CASINO- THEATER »1/ . uh .
Lothringer Strafte 37 .

iiiMiiiiwiNiiiiiiiiiiiiiuiiiiniDiiiniiiMiiiiiiiiiiiiiiiinnnniiiimiiii
Der ErSffnungs - Sdilager

Das Parfüm meiner Frau

dazu ein erstklassiger bunter Teil .
Für die Leser Goiedtcla 1 - 4 Pen .

Rang Mitte I M, Fauteuil u. Salle . 1. 25 M. .
Leasei 1,50 M. Sonstige Preise :

Parkett 75 PI , Rang 60 PI.

Relchshallen�Theater

„ Alles
verrückt ! "

Am 1. Sept . :

B r 1 1 ft o n
SO - Jtkhra

Stettinep Sänger .

Winter
* Qcirrerv

16.15

Itlir Don 3431 ftoiteg trtmkl 1

Barbatte ! Hefsinger - Saxtstt , I
Bourtakoff - Trupp « , 2 Leneloa , I
LaaTurias . Connhe - Franskyusw . m

Kurlßrstenflamm
Thealer

Bismarck 448/49

| »' ;« Uhr |

Die schöne
Helena

ras lacoaeionenbaiD
»«nie : Max BcinSanü

Thealer im

AdmlralsoBlast
Täglich 8--. Uhr

Rotter - Gastspiel

Die Dabarry
mit

Gitta Aipar
Preise : 0�0 bis 12,50

Theator
desWestens

Tägl . 3 u. 8V.

Volksvorstellungen

Viktoria

und ihr Husar
BUlItsler PL 0 50 M
Teuerster PI. 2�0 M.

fnetropoi - meater
Täglich 8 Uhr

Die Toni

aus Wien

Michael Bnhoea

■ßtMahre�n
Von Dr . A. Jugow . 128 Seiten . Nl . 1 . 75

Dieses soeben erschienene Buch zeigt vorzüglich

die Lage der russischen Wirtschaft und unter¬

sucht die Möglichkeit der Erfüllung des Plans .

Mit ausgezeichnetem Material aus sowjetamtlichen

Quellen und einem Nachwort von Th . Dan .

Zu haben in der Buchhandlung

J . H . W . Dietz Nachf . G . m . b . H .

Berlin SW68 , Lindenstr . 3 u . sämtl . Vorwärts - Spedit .

B
esonden

wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN im
„ V orwärts "
und trotzdem

I ! Dillig n

Danksagung !
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Tode unseres lieben Vaters , Schwieger¬
vaters , Bruders und Onkels

Gustav Busse
sowie für die große Beteiligung und reichen Kranz¬
spenden bei der Trauerfeier sagen wir allen Be¬
teiligten , Freunden , Genossen und Bekannten unsern
innigsten Dank . Insbesondere danken wir allen
Herren Rednern für ihre ehrenden und trostreichen
Worte am Sarge unseres teuren Toten .

Ofio Basse nebst Gattin ; Anna Scfarclhari ,
geb. Busse nebst Gatten , als Kinder .

Berlin SO. 16, den 25. August 1931,
z. Zt. Engelufer 24/25, Gewerkschaftshaus

Mitten in der Ausübung seines
Berufes und gänzlich unerwartet
wurde der Kellner

Feier ksumgsrlea
ini AI! cr von 40 ZaHtcn diltch einen
sanften Tod aus unfeten Kreisen
gerissen . Sein lauleres Wesen und
kollegiales Verhallen sichern ihm ein
ehrendes Angedenken .

Berlin , den 24. August 1031
Bclcgidiaft der Wci . z Cz . rda '

Kurfürstendamm 11

Am 24. August verkiard plSHUch, im
53. Lebensjahre , unser langjähriger
Genosse

Albert k�Iatau
Pankow , Lindcnpromcnade .

Ehre seinem Andenken !
SfD . Pankow , 128. Abteilung .

Gindsd! erung nm Donnerstag , dem
27 August . Uhr, im Kremalo »
tium Gcrichtslrasie

Radi langem , sd ) werem Leiden »er -
starb am 24. August meine liebe Fra »,
hergensguti Mutier , Schwieger - und
Großmütter

Marie Sauer
geb. Neub . ner .

In tiefer Trauer
Hermann Sauer und Kinder .

Die Einäscherung findet am Freilag ,
dem 28 August , nachmittag » S Uhr,
im Krematorium Gerichtstraß « statt .

lWei MMtrtliaiiil
Vcrwaltnngssleile Berlin

Nachruf
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege , der Bauschiosscr

Willi Felske
geb. 21. Juni 1894, am 20. August
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung hat bereitsf statt -

gesunden . „ le OrKverwaltnng .

Wodheniag , S "
Sonntags 5n n. 9 Uhr

mädchen

zum Heiraten
Lustsp . mit Annemarie
Enderle . Traute Rose ,

Carl de Vogt u. a.
Preise : O. SO- lt . OO

R0SE - 6ABTEN

Wochentags 5- 30 thr

Konzert und

Variete
8. 15 Uhr

„ Das eiütksmSdel "
Preise : « » G- A. V4 »

ROSE - THEATER
4 - roße l�rankfnrter Straße 1

Vorverkauf ; Täglich 11 —1 und 3 —9 U. E 7. 34 ?2.

Der Tophrufl�
im Hochbahnhof Schlesisches Tor

Nikalitzer - Kekc KöpcnicUor bitr .

Das größte Bier - , speise -
u . Konzerthaas des Ostens

� 1 OOO Sitzplätze ist nach vollständigem Umbau
F 1 neu eröffnet . — Vorxägl . KtUKs D. voikstöml . Preisen

[�31 Eigene Spezialitäten :
Iaöffelrrl »« en mit Einlage 40
StamnirsHen — GO und OO Pftf .

Jeden Abend erstklassig . Konzert

HEINI
SCHUFZIMMER

direkt ab

Fabrik

EngrosPmse

BERLIN O 34

GroßBP

48�rreisai ) bau!
Billig wie noch nie !

Inledde ?
Obcrbeit . . Mk. 9. 60 , 10 . - , 12 . -
Kissen . . . . .2. 55, 2. 65, 3. 50

rot , lürkisdi , Makko .
Steppdecken . . . . .Mk. 19 . 50
Daancndedcen • m � . 52»- —

Wander - , ' WotliCnend - Deckt n�"
in allen Preislagen 1'

Beiifedern
und Daunen zu den bekannten

billigen Preisen .
Bei Einkauf Gratlsreinigong !

Böhm . Beiiiedern • Spexlalhans

Sachsel & Stadler
Berlin C. . Landsberger Str . 43 - 47

Nahe Alexanderplalz

Gewinnansziis
6. Klass « S7. Pr «ud >Ich - Süddeul | che Steaks - Lotterie .

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne
gesallen . und zwar je einer aus die Lose gleicher Rummer

in den beiden Adleilunge » l und II

14. Ziehungstag N. August 1931

3n der heutigen Vvrmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 »«annn » , » 50000 HL 285877
10 »«wb. . . , » 5000 M. 44192 50651 130117 285784 369081
22 «. wl »a , , » 3000 M. 144815 175470 185794 288887 274538

288489 310788 367971 373832 392104 395247
40 • ttdniu . a 2000 M. C682 7191 36011 38004 51878 93035 100388

115078 129770 136319 145374 157678 174305 179705 193317244187
268721 287819 302645 3861 19

104 • Min » , » 1000 HL 8533 8640 15056 43099 48363 83209 79274
80204 100794 110637 137669 151186 165500 172284 173192 176913
188892 214496 222766 225549 229295 234998 241254 251125 252348
266763 268176 271774 281188 284111 291538 293915 298968 302370
303406 305616 314465 315877 338440 339396 342023 346469 347345
347362 349082 350040 353559 354475 354906 377525 382558 396841

176 • « Bmm« m 500 M. 2122 9327 II 173 22260 23596 27151 27262
26117 35143 38187 39266 41979 43219 56432 65101 67174 69102
72939 82206 34773 89634 99027 99631 101903 107366 109061 111812
113603 119275 119557 120107 123973 124647 132424 132634 133944
135297 135530 136617 142977 144298 144758 157651 161530 164175
165345 189041 190548 194558 206410 214253 215112 222020 225794
226878 227497 234656 241378 273632 274036 282003 300191 303392
306843 309344 310283 313129 313346 315419 319876 320983 333585
343635 349168 360034 357620 361316 364312 368643 371589 375664
361891 382001 384037 385539 393171 394680 398049

3n der heutigen Rochmittagsziehung wurden Gewinne über <00 M.
gezogen

8 p> 5000 98. 39137 114570 204223 298772
22 • tBinni , » 3000 <38. 48282 77566 67492 117383 142829 181187

193634 205773 349172 367140 397149
56 »«vi . o, m 2000 Hl. 18908 27899 49769 63081 63932 661 70

99274 106280 114626 164914 178441 191425 202348 203436 215593
233202 249582 252701 259160 299548 299935 319422 319488 346460
358765 364093 377689 391223

93 »«Winne «a 1 000 M. 1375 6356 7550 3271 9657 10677 18343
20896 33037 56349 60500 68953 70104 72559 86094 89020 93393
110168 111418 125393 1 3854 2 148552 155374 188074 205224 207090
207385 227492 230795 231387 247255 250353 250652 251503 262554
274953 287364 292689 298676 301507 319205 326974 332389 336891
343549 374141 395855 398398 398780

154 Gewinn . , » 500 M. 11184 15904 19057 24882 29307 44380
44909 46712 49094 49537 69098 79819 84457 90991 9SS28 104256
107169 103154 110670 111641 I 16647 121707 123580 126559 129420
137044 151821 152363 152575 15562 ! 157406 163656 170049175662
176240 192131 195880 195977 213622 215740 220095 222799 224087
224113 224568 229858 236258 238809 239698 243259 251343 251791
251985 253653 256220 269701 263893 269239 270906 277829 286214
288900 296158 297394 299343 305226 324604 335811 342857 343711
347705 347877 358265 369725 370212 391561 396113

Im Gewinnrcide verblieben : 3 Prämien zu je 500000 . 2 Gewinne
zu je 500000 . 2 zu je 300000 , 2 zu je 200000 , 4 zu je 75000 ,
4 zu je 50000 , 18 zu je 25000 , 106 zu je 1000- 0, 248 zu je 5000 ,
500 zu je 3000 , 1406 zu je 2000 , 2082 zu je 1000 , 4856 zu
je 500 , 14736 zu j » 400 Mari .

BANK UND SPARKASSE ALLER

ARBEITNEHMER

IST DIE

BANK

DER ARBEITER ,
ANGESTELLTEN
UND BEAMTEN, !

BERLIN
Zentrale : S 14 . WalBslraße 65

Deposilenkasse : SW 68 , Lindenstraße 3

Kapital und Reserven :
15,3 Mill . RH .

Einiagenbesland Ende 1930 :
168 Hill . RH .

BemsdürMWleMaiiil
Atfltang ! AdltUIlg !

Irbeifsiose
Eisen - nnd Revolverdreher !

Areikag . ben 28 . Slugnsf ,
millags 12 Ahr , im A. rhanbshan » ,
Cinienflcafie 83 85 , Sihnngssaal II .

Eingang SIsSsser SIrasie 80 . 88

tersannninnd aller arbells -
losen Etsen - nnd Revolver¬
dreher , - dreherinnen nnd

Rundsdileller

Tagesordnung :
1. Die Auswirkung der Roiverordnung .
2. Berschiedcnes .
Ohne Mitgliedsbuch und Etempeikarle

kein Zutritt !
Es iss Pflicht aller arbeitslosen Kollegen

und Kolleginnen , an dieser Versammlung
teilzunehmen .

Die Orl . eel w. ltong .



Neuer Zivilprozeß .
Entwurf des Zieichsjustijminifieriums .

Der Entwurf einer neuen Zivilprozeßordnung ist soeben v e r -
ö f f e n t l i ch t worden . Wie wir dem umfangreichen Werk ent -

nehmen , trägt der Entwurf neueren Bestrebungen der juristischen
Fachwelt in verschiedener j ) insicht Rechnung , so z. B. , indem er die

Passivität des Zivilrichters ausheben und ihn zur
Mitarbeit mit den Prozeßpartcicn , nicht zu ihrer Bevormundung ,
bringen will .

� Der Anfang zu dieser Reform ist bereits durch die Novelle von
1324 gemacht worden . Das Gutcverfahren soll nicht mehr nur ein

Vorverfahren , sondern ein Teil deschauptverfahrens sein ,
etwa noch dem Vorbild des arbeitsgerichtlichen Verfahrens
fein . Der Entwurf will auch Wiederholungen durch Borbringen der

gleichen Gründe in der Berufungsinstanz ausschalten . Die Berufung
soll , sofern sie nicht neue Tatsa6 ) en beizubringen vermag , sofort an -

geben , aus welchen Gründen das Urteil angefochten wird . Auf diese

Weise will man rein sormalc Berufungsbegründungen beseitigen .
Die Unmittelbarkeit der Beweisaufnahme vor dem Kollegialgericht
wird erweitert , die mündliche Zeugenvernehmung soll
die Regel werden , auch vor dem Einzelrichter . Diese ? ober soll
Vorbringungen nicht annehmen , deren richtige Würdigung die An -

Wesenheit der Zeugen und ihre mündliche Vernehmung erfordert .
Man hofft , die hierdurch anfänglich entstehende Mehrarbeit der Ge -

richte durch bessere Ermittlung der Wahrheit und dadurch erzielte

Ersparung wiederholter Vernehmungen aufgewogen zu sehen . Durch
weitere Vorschriften , daß das B e w e i s m a t e r i a l vorher

schriftlich bezeichnet werden muß , sollen viele Vertagungen vermieden
werden . Entsprechend dem oft geäußerten Verlangen der Juristen
und auch des Reichstages wird der Zwang des Richters zur V e r -

eidigung der Zeugen stark gemildert .
Das Eherechtsverfahren erfährt verschiedene Aenderun -

gen nach dem Gutachten des Salzburger Iuristentages , jedoch werden

verschiedene Fragen der weiteren Diskussion überlassen . Miß -

brauchen von Schiedsgerichten gegen den wirtschaftlich Schwächeren ,

ebenso Beschränkungen zum Nachteil einer Partei , so durch nicht -

paritätische Besetzung des Schiedsgerichts werden beseitigt , ebenso

die Ausschließung der Anwaltschaft aus Miet - und Wohnstreitig -
leiten .

Da sich neun Zehntel aller Zivilprozesse vor dein A in t s -

g e r i ch t abspielen , wird aus die volkstümliche Durch -

b i l d u n g dieses Verfahrens besonderer Wert gelegt .
Die meisten grundsätzlichen Aenderungen bringen die Vor -

schriften über die Zwangsvollstreckung . Dieses Verfahren hat sich
als ganz unzureichend erwiesen . Di « Rückkehr zum freigewähltcn

Gerichtsvollzieher kommt nicht in Frage , die durchaus zutreffenden
Gründe dagegen hat das Preußische Justizministerium schon 1339

zusammengefaßt . Der Entwurf will nicht mehr alles im Zwangs -

vollstreckungsverfahren dem Gläubiger überlassen ; er braucht daher

auch den Schuldner nicht so viel « Rechtsgarantien zu geben , daß

dadurch die ganze Zwangsvollstreckung fruchtlos gemocht werden

kann . Die Vollstreckungsbehörden sollen vereinheitlicht , Schiebungen

durch Gehaltsabltrctung und dergleichen mehr direkt faßbar gemacht

und dadurch oerhindert werden . Dem gutwilligen Schuldner aber

soll durch gerichtliche Förderung von Ausgleichs -

verfahren geholfen werden .

polnischer Vorschlag in Moskau .
Kohle Geste der Kreml - Oiplomotie .

So sehr die polnische Oesfentlichkeit auch parteimäßig zerklüftet

Ist — gemeinsam ist ihr doch die Sorge um die staatliche

Zukunft Polens . Die Einbeziehung und Unterdrückung starker

nichtpolnifcher Volksteile und Gebiet « muß ja diese Unruhe steigern .

zumal der größte Teil dieser Fremdvölker im Osten Polens lebt

und jenseits der Sowjetgrenze das gleiche Volk als eigene Sowiet -

republik im Besitz seiner ungestörten Nationalkultur wähnt . Von

jeher hat Polen den stärksten Feind seiner Selbständigkeit in Ruß -

land gesehen . Das bolschewistische Regime hat nach besseren An -

sängen auf diesem Gebiete seit vielen Jahren nichts getan , um eine

grundsätzlich « Verschiedenheit gegen den zarischcn Imperialismus er -

kennbar zu machen .
Trotz aller Konferenzen und Schiedsverträge rechnen sehr viele ,

nicht nur in Polen , mit der Möglichkeit «ines neuen , noch fürchter¬

licheren Krieges . Für « inen solchen Fall aber besteht in Polen eine

tiefe Angst davor , zerrieben zu werden . Die Hoffnung auf

französische H i l s e . der ja 1923 die Rettung Polens vor dem

russischen Gegenangriff nach der Ost ' ensive Pilsudslis mit zu ver -

danken war , ist stark erschüttert worden , besonders auch durch die

Pariser Verhandlungen über einen französisch - russischen

Nichtangrifssvertrag . Auch die Weltwirtschaftskrise mag die Augen

noch mehr als sonst nach Osten gerichtet haben . Die polnische Regie -

rung hat einen Nichtangriffspakt in Moskau vorgeschlagen . Die

Einzelheiten dieses Vorschlages sind noch nicht bekannt . 1326 hatte

Polen « inen ähnlichen Vorschlag gemacht , darin aber die Ein -

bcziehung Rumäniens gefordert . Da Ruhland die

Annexion Bessarabiens durch Rumänien wohl niemals an -

erkennen wird , scheiterte der damalige Vorschlag schon an diesem

Umstand . In Moskau fühlt man sich auch jetzt , gerade durch die

Wiederanknüpfung diplomatischer Verhandlungen mit Frankreich ,

ziemlich stark , und man erklärt recht obenhin , daß über den polni -

schen Vorschlag noch nicht verhandelt werde , und daß ihm vorläufig
kein « größere Bedeutung zukomme .

Der polnische Gesandt « in Moskau , P a t e k , ist zur Zeit in

Warschau . Außenminister Litwinoff wird am heutigen Mitt -

woch den deutschen Botschafter über das polnische Angebot unter -

richten , das soll auch gegenüber der Türkei geschehen , mit der

Rußland in ähnlichem Vertragsvcrhältnis steht wie mit Deutschland
— aber auch Polen unterhält zur Türkei freundschaftliche Be -

Ziehungen .
Eine amtliche Pariser Erklärung scheint allerdings

die Moskauer Diplomaten etwas weniger abweisend machen zu

sollen . Da wird nämlich betont , daß im Oktober 13Z3 Rußland

seinem westlichen Nachbar ( den es immer als Vortrupp der „ Anti -

sowjetfrant " bezeichnete ) einen Dau « rsri « denspakt vorgeschlagen und

erst daraufhin Frankreich sich zu ebensolchen , van Rußland
erbeienen Verhandlungen bereit erklärt hat , wobei es feine Ver -

pflichtungen gegenüber dem Völkerbund sozusagen als Grenz -
marke aufgerichtet hat . _

Bon Schildwache erschossen . D« r Obermechanrker auf dem im

Leningrader Hafen liegenden Dampfer �Ktngswood� wurde von
einer Schildwach ? vor dem Leningrader Militärmagazin erschossen .
Nach amtlicher Sawjetmcldung war er in das Gebiet des Lenin -
grader Militärmagazins eingedrungen , auf Anruf und Schreckschuß
des Postens reagierte er nicht , sondern versuchte den Lauf des Ge -
wehres zu packen . Es gelang dem Pasten nicht , sich des Eindring -
lings anders zu erwehren , als durch cinen Schuß , der auf der Stelle
den Tod Stevenson » herbetjührt�

Das Haberfeldtreiben von Tunienhaufen .

Held : Fest steht und treu die Wacht , die Wacht am - M a i n !

Wirtschastskrise und Defizit .
Ltrsachen und Hintergründe der britischen Regierungskrise .

Die englische Kabinettskrise wurzelt in finanziellen und

wirtschaftlichen Schwierigkeiten , die selbstverständlich
die sozialen Spannungen vergrößern mußten .

In den Frühjahrsmonaten 1931 erfuhr die englische Arbeits -
l o s i g k e i t einen vorübergehenden Stillstand . Aber schon bald

darauf trat eine wesentliche Verschlechterung der Arbeitsmarktlage
ein . Das erklärt sich durch den rückläufigen Export nach den
überseeischen Gebieten , wo sich die gefallenen Rohstofspreis « aus -
wirken , aber auch durch die Zuspitzung der Krise in Europa , be -
sonders in Deutschland . Der englische Export ging im ersten Halb -
fahr 1931 gegenüber dem schon tiefen Stand des ersten Halb -
jahres 1933

um mehr als 2 Milliarden Mark zurück .

Die Zahl der Arbeitslosen stieg bis auf 2. 7 Millionen an . Sie liegt
gegenwärtig um 700 000 höher als im Vorjahr . Etwa 23 Proz . aller

versicherten Arbeitnehmer find zar Zeil arbeitslos . Der Produktion� - .
und Ausstihrrückgang und die wachsende Arbeitüosigkeit mußten
naturgemäß auch die sorgfältigsten Budgetansätze über den Haufen
werfen . Die Deckung des durch Steuerausfälle und zimshmende Zu
schüsse für die Arbeitslosenversicherung entstandenen Defizits wurde
um so dringlicher , als auch die

englische Bankwelt mit in den Strudel der internationalen

Sreditkrise hineingezogen

wurde . Die englischen Banken arbeiten noch in weit höherem Um -

fange als die deutschen mit kurzfristigen ausländischen , ins -
besondere französischen Krediten . Di « gesamten kurzfristigen
Auslandskredite der englischen Banken werden auf 11,2 Milliarden
Mark beziffert . Die Bankkrise in Deutschland und anderen mittel -

europäischen Ländern , erhebliche Einbuhen bei den Zinseingängen
aus den überseeischen Kapitalanlagen , ferner eine gewisie Kapital -
fluchtbcwegung , die sich in England mit ihrem hohen inländischen
Steuerdruck auch neuerdings geltend macht , und Kreditabzie -
Hungen hatten die Lage der englischen Notenbank so verschärft ,
daß Anfang August bereits ein Rediskontkredit von einer Milliarde
Mark bei der amerikanischen und französischen Notenbank in An -

spruch genommen werden mußte . Aber auch mit diesem Kredit
konnte ein Fortgang der Abflüsse nicht verhindert und eine volle
Stabilität des Pfandkurses nicht erreicht werden .

In dieser gefahrvollen Wirtschafts - und Finanzsituation ist
naturgemäß durch die Bankwelt und die englischen Unternehmer auf
die Regierung der stärkste Druck ausgeübt worden , sofort ein -

schneidende Sanierungsmaßnahmen zu treffen . Man
kann sich in der Tat der Meinung nicht verschließen , daß angesichts
der ungünstigen Wirtschaftslage Englands schleunige Not -

mahnahmen erforderlich waren . Um die Art und die

soziale Verteilung "dieser Sanicrungsmaßnahmen ist der

Konflikt ausgebrochen .

Das englische Elatdefizit ,

das nach den Schätzungen der zur Prüfung eingesetzten May - Kom -
püssion aus fast 2 ' A Milliarden Mark beziffert wurde , ist in erster
Linie auf den Fehlbetrag des Arbeitslosenfonds zu -
rückzuführen . Die englische Arbeitslosenversicherung unterscheidet sich
grundlegend in ihrer Konstruktion und in ihrer Beitragsaufbringung
und Leistung von der deutschen . Die normalen Beiträge betragen
etwa 1,93 Mark pro Woche für den erwachsenen Arbeiter und
verteilen sich zu etwa je 14 auf Arbeitgeber , Arbeitnehmer und Staat .
Dieser geringe , seit 1924 unverändert gebliebene Beitragssatz von
nur etwa 3 ) 4 Proz . des Lohnes ( einschließlich des Staatszuschusses )
reichte naturgemäß für die Unterstützungen des Millionenheeres der

Arbeitslosen bei weitem nicht aus . Insgesamt mußten daher Dar -
lehen für den Arbeitsloscnsonds in Höhe von mehr als 2 ) 4 Mil¬
liarden Mark bewilligt werden . Gegenwärtig rechnet man , daß das

Schatzamt allwöchentlich etwa 23 Millionen außerordentliche Zu¬
schüsse gewähren muß .

Wie die Beitragssätze so sind auch die U n t e r st ü tz u n g s -

s ä tz e der englischen Arbeitslosenversicherung als feste , von der Lohn -
höhe unabhängige Beträge festgesetzt . Sie betragen für den ledigen
Arbeiter 17 Mark pro Woche , für einen Arbeiter mit Frau und zwei
Kindern 33 Mark pro Woche . Die Unterstützungsdauer ist zur Zeit
unbegrenzt , so daß , im Gegensatz zu den deutschen Verhältnissen , nur
ein sehr geringer Teil der Arbeitslosen der kommunalen Wohlfahrts -
Unterstützung zur Lost fällt . Die von der Regierung eingesetzte
Arbcitsloscntommission hatte eine relativ geringe Erhöhung der

Beitragssätze� dagegen aber eine empfindliche « etwa 13prozen -

tige Kürzung der Unterstützungssätze vorgeschlagen , wogegen
die Gewerkschaften scharf protestierten . ■Der May - Ausschuß sah
serner mehrere andere Verschlechterungen in der Arbeitslosenunter -

stützung vor . Auch sie wurden von den englischen Gewerkschaften

abgelehnt . Die gewerkschaftlichen Organisationen machten aber

zugleich Gegenvorschläge zur Deckung des Defizits . Sie

empfehlen u. a. die

Einführung einer Sapitolerlrogstener und Sonderzuschiögc zur
Einkommensteuer .

Auch der Einführung eines generellen Finanzzolles .
steht man innerhalb der englischen Gewerkschaften heute weniger
ablehnend als früher gegenüber . Nicht zuletzt ist die ablehnende

Haltung der englischen Gewerkschaften von der von dem englischen
Unternehmertum geplanten Lohnabbauaffensive bestimmt
worden .

Eh, , schden sich�also ausfällige . Parallelen zwischen
Deutschland und England , in den Krisenauswirkungen auf die

Staaisfinanzen , die Sozialpolitik , die sozialen Kämpfe und ähnlich «
Leiden , die die kapitalistische Weltkrise heraufbeschworen Hot . In

Deutschland ist die organisierte Arbeiterschaft in ihrem Ab -

wehrkampf gegen die sozialen Verschlechterungen nicht nur dem

brutalen Klassenkampf der Unternehmer ausgesetzt . Sie ist zugleich
von der Gefahr des Faschismus beeinträchtigt . Da diese

Gefahren und Beeinträchtigungen der Arbeiterschaft in England
nicht gegeben sind , das englische Volk und alle Parteien aus dem

Boden der Demokratie stehen und auch die politischen und sozialen

Kämpfe nicht mit blindem Haß und Pcrnichtungswillen geführt
werden , bleibt die englische Arbeiterschaft trotz d«r Krisennot in

ihren Entschlüssen freie rundbeweglichcr als es zur Zeit bei

der deutschen Arbeiterschaft der Fall ist .

Oer Waffentranspori nach China .
Eine deutsche Regierungserklärung .

Zu dem Kantoner Beschluß auf Boykottierung deut »

scher Waren und dem Wassentransport der Hamburger Reederei
R i ck m e r s , der di « Veranlassung dazu gegeben hat , äußert sich
das Auswärtige Amt dahin , daß die Reichsregierung derartigen

Unternehmungen deutscher Firmen keinerlei Schutz zuteil
werden lassen kann . Allerdings besteht keine gesetzliche Möglichkeit ,

gegen die Durchfuhr im Ausland hergestellten Kriegsmaterials durch

Deutschland und seine Wcitersendung ins Ausland vorzugehen . Ein

Gesetz gegen solche Wafsenlieferungcn nach China wurde 1928 vom

Reichstag beschlossen , war aber befristet , ist am 1. Mai 1929 abge -

laufen und nicht erneuert worden . Die Lerhällnisse in China

schienen um diese Zeit vollkommen konsolidiert zu sein , ganz China

stand anscheinend unter der Schanghai - Regierung , und auch ander «

europäische Regierungen haben die Ausfuhrverbote von Waffen nach

China nicht aufrechterhalten . Das Auswärtige Amt erklärt als

einzige Möglichkeit , den deutschen Handel vor derartig nach -

seiligen Folgen zu. bewahren , daß die deutschen Firmen und

Recdereien sich untereinander verpflichien , der -

artigen Waffenhandel unier allen Ilmständen zu unterlassen .
Aber weder die deutsche Regierung noch andere deutsche Firmen als

die betreftende Reederei können für derartig schädliche Untornchmun -

gen verantwortlich gemacht werden .

Wie die Äeschlagnahme erfolgt ist .

Hamburg , 2S. August .
Die Rickmers - Linie erklärt , der Dampfer sei nicht beschlagnahmt

worden , es sei auch durchaus noch nicht geklärt , ob die Nanking -

Regierung die Waffenladung endgültig beschlagnahmt Hobe . Die

Waffen , bei denen es sich um Transitgut handele , sollten laut Auf -

trag in Hongkong gelöscht werden . Davon habe die Nanking -
Regierung , die ja die von Deutschland amtlich anerkannte Zentral -
regierung sei , Kenntnis erhalten . Sie habe daraufhin der Rickmers -
Linie angedroht , daß sie annehmen müsse , die Reederei kon -

spiriere mit den Kantonrebellen , wenn die Waffen -
ladung nicht sofort an die Nanking - Regierung abgeliefert und in

Schanghai gelöscht würde . Dies habe die Reederei sofort dem

Auswärtigen Amt in Berlin unterbreitet und dieses habe erklärt ,
daß nichts anderes übrig bleibe , als der Anordnung der Nanking -
Regierung Folge zu leisten und die Waffen in Schanghai

auszuliefern . So fei es dazu gekommen .



Verbrecherhehe geht weiter .
Wie die KPO . die Gemeindearbeiier zu mißbrauchen versucht .

Es ist gcmiß kein Vergnügen , sich mit der kommunistischen

Presse und den verbrecherischen Lügen Parole » der

KPD . zu befassen . Der Klärungs - und Reinigungsprozcß in der

deutschen Arbeiterbewegung , der mit dem Volksentscheid eingesetzt
hat , muß jedoch zu Ende geführt werden .

Es ist deshalb notwendig , immer wieder aufzuzeigen , in welcher
verlogenen Weise die KPD . die Arbeiterschaft unterrichtet , um sie

zu ihren verbrecherischen Zwecken inißbrauchen zu können . Wir

hoben gestern bereits aufgezeigt , wie die kommunistische Presse
während der Verhandlungen um die Gemcindearbeiterlöhne den

Unterhändlern der Gemeindearbeiter fortgesetzt in den
Rücken fiel und sie in infamer Weise zu verleumden und in
den Schmutz zu zerren versuchte . Nun das Ergebnis vorliegt und
die Hoffnungen der industriellen Scharfmacher und ihrer Helfers -
Helfer in der KPD . sich nicht erfüllt haben , versucht die kommu -

lüstische Presse ihre eigenen Lügen noch zu übersteigen . Allen
voran steht natürlich

„ Die Welt am Abend " , dieses dümmste und niedrigste Blatt
von Berlin .

Obwohl das kommunistische Abendblatt zunächst selbst berichtet hat ,
daß die Lohnkürzung bei den Gcmeindcarbeitern auf Grund der

Vereinbarung 4 Proz . plus die Frauenzulage beträgt , veröffentlicht
es gestern einen langen Artikel voll phantastischer Zahlen . So
wird behauptet , daß der Lohn der ungelernten Arbeiter der

Gruppe I um 16,96 Mark oder 33Mj Proz . gekürzt worden sei , der

Lohn der angelernten in Gruppe II um 15,68 Mark und der Lohn
der Handwerker um 17 Pf . die Stunde . Aber selbst wenn man ,
wie es das kommunistische Abendblatt scheinbar tut , auf der einen
Seite die Löhne vor der Kürzung mit 48 Stunden einsetzt , auf
der anderen Seite noch der Kürzung mit 46 Stunden , und wenn
wan außerdem noch vorweg nimmt einen Lohnabbau , der auf
Grund der Notverordnung nach dem 1. November vorgenommen
werden könnte , aber nichts weniger als wahrscheinlich ist , auch dann
ist man noch sehr weit entfernt von den phantastischen Zahlen ,
die die „ Welt am Abend " ihren Lesern vorzusetzen wagt . Machen
wir einmal die Rechnung genau auf :

Der Lohn des ungelernten Arbeiters beträgt in Berlin 161 Pf .
und steigt bis auf 167 Pf . Er hat sich nach der Vereinbarung im
Frühjahr nicht geändert .

verringert wurde nur die wöchentliche Arbeitszeit von 48 auf
44 Stunden .

?«tzt wird der Lohn verringert um . 4 Pf . die Stunde . Bei Vcr -
heirateten fällt auch die Fraucnzulage fort . Das macht also bei dem
Ungelernten in Gruppe I eine Lohnkürzung von 1,76 M. die Woche ,
wozu bei Verheirateten noch 1,32 M. für die Frauenzulage kommt .
Das macht zusammen im H ö ch st s a l l also 3,68 M. d i e W o ch e,
und nicht 16,96 M. Selbst wenn man eine Arbeitszeit von
46 Stunden — die nicht existiert — in Rechnung stellt und , wie es
die kommunistische Presse macht , einen weiteren Lohnabbau von
3 Pf . die Stunde und den Wegfall einer Kindcrzuläge hinzurechnet ,
so kommt noch nicht die Hälfte der Summe heraus , die in
dem kommunistischen Blatt behauptet wird . Genau so verhält es
sich mit den Löhnen der Angelernten und der Gelernten . Ganz
blödsinnig sind die Angaben über die angebliche Kürzung der
Frauenlöhne . Es wird da von einer Kürzung von 13,76 M. in
Gruppe I, von 16,28 M. in Gruppe II und von 16,86 M. in

Gruppe III gesprochen . I » Wirklichkeit hätte das kommunistische
Blatt noch viel radikaler vorgehen und

die Löhne der Frauen dieser drei Gruppen vollständig streichen
können .

denn es gibt keine Frauengruppen I, II und III . Die

Frauen sind in Berlin eingruppiert in Gruppe VII , VIII und IX

und beziehen Stundenlöhne von 77 bis 95 Pf . Diese Stundenlöhne
werden gekürzt von 3 bis höchstens 4 Pf . oder um 1,32 bis 1,76 M.

die Woche und nicht um 13,76 bis 16,86 M.
Es ist wohl überflüssig , auch die übrigen Phantasiezahlen des

kommunistischen Blattes in ihrer schwindelhaften Aufmachung auf -

zuzeigen . Wozu aberdieserSchwindel ? — Die Gemeinde -
arbeiter sollen durch Verbreitung derartig niederträchtiger Lügen in

einen „ revolutionären " Kampf getrieben werden und die übrige
Arbeiterschaft soll aufgestachelt werden gegen die „ Gewcrkschafts -
bürokratie " , die einen derartigen Lohnabbau vereinbart . Denn auch
in der „ Roten Fahne " wird zunächst wohl gesagt , der Lohn der

Gemeindearbeiter werde um 4 bis 7 Proz . gekürzt , einige Zeilen
weiter jedoch wird behauptet , der Gesamtabzug bei den Löhnen auf
Grund der Notverordnung betrage 33 >- Proz .

Es ist bezeichnend für die kommunistische Presse , daß sie die

völlig falsche Behauptung ausstellt , die Notverordnung schreibe ab
1. November zwingend einen weiteren Lohnabbau und den Abbau
einer Kindcrzuläge vor . In Wirklichkeit wird damit

der gesamten Reaktion aus dem Präsentierteller von dieser

angeblichen Arbeiterpartei ein Lohnabbau angeboten ,

der in der Notverordnung keineswegs zwingend vorgeschrieben ist .
Nur für den Fall , daß ein Tarifvertrag nicht zustande kommt , sei
es auf Grund einer Vereinbarung , fei es auf Grund eines Schicds -
spruches , nur für diesen Fall sieht die Notverordnung ob

1. November einen Abbau der Löhne der Reichsarbciter von 1 bis

4 Pf . vor und den Fortfall einer Kinderzuloge .
Wir sind der Meinung , daß die Reichsregierung ihr V e r -

sprechen einlösen und die Notverordnung bis zum 1. No -

vember in diesen und in anderen Punkten ändern muß . Wir

sind auch der Ilcberzeugung , daß die Gemeindearbeiter und die

Reichsorbeiter sich einen weiteren Lohnabbau nicht gefallen

lassen werden . Mit aller Kraft muß jetzt darauf hingewirkt
werden , daß mit dem Lohnabbau unten endgültig Schluß gemacht
wird . Es ist

der Gipfel des Verrats an den Interessen der Arbeiterschaft ,

statt diesen Kampf zu unterstützen , den Lohnabbau als eine Selbst -

Verständlichkeit hinzustellen . Es gehört zu den verbrecherischen

Methoden der KPD . , daß dieser Schwindel eingerahmt wird mit

persönlichen Verleumdungen niedrigster Art . Obwohl
wir wiederholt darauf hingewiesen haben , daß Genosse Ortmann

weder der Verhandlungskommission des Gesamtvcrbandes noch der

des Rcichsarbeitgeberverbändes angehört hat , wiederholt die

„ Rote Fahne " diese Lüge . Sie „ ergänzt " diese Lüge durch einige
weitere , u. o. durch die Behauptung , daß unser Genosse C z e -

m i n s k i Mitglied des Reichsorbeitgeberverbandes sei .
So nimmt die persönliche Verleumdung und Verhetzung ihren

Fortgang . Wie lange wollen es die Arbeiter noch dulden , daß sie
mit so niederträchtigen Lügen traktiert und daß ihre Vertrauens -

leute in so gemeiner Weise verleumdet werden !

Gegen Lohnabbau durch Roiverordnung
Protest der Kommunalbeamtengewerkschasten .

Die Reichsgcwerkschaft Deutscher Kominunalbeamten , der Ge -
somtverband der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und des Per -
sonen - und Warenverkehrs » der Bund der technischen Angestellten
und Beamten , der Deutsche Werkmeisterverband und der Zentraloer -
verband der Angestellten erlassen gegen die Sperroorschriften der
letzten Notverordnung folgenden Protest :

Der oierte Teil der zweiten Gehaltskürzungsverordnung enthält
die Vorschrift , daß nur diejenigen städtischen und ländlichen Bezirks -
fürsorgeverbände an den Uederweisungcn zur Erleichterung der
Wohlfahrtslasten der Gemeinden und Gemeindeverbände beteiligt
werden , in denen die Bezüge der Beamten , Angestellten und Ar -
beiter nicht offensichtlich günstiger geregelt sind , als die Bezüge
der gleich zu bewertenden Beamten , Angestellten und Arbeiter des
Reiches . Demgemäß wurde auch durch den preußischen Aus -
führungoerlaß klargestellt , daß eine Erleichterung der Wohl -
fahrtslasten in den Geineinden nicht erfolgt , in denen ein B e -

anstandungsverfahren durch die Aufsichtsbehörde schwebt ,
oder die Besoldungsordnung den Bcschlußbchördcn bzw . dem Landes -
schiedsgcricht vorliegt .

In Verfolg dieser Notoerordnuugsbestiminungen ist bereits der
Stndtgemeindc Berlin die Sperrung der Ueberwetsungen
zur Erleichterung der Wohlfahrtslasten angedroht worden , so daß
der Oberbürgermeister gezwungen war , die Zahlung der städtischen
Gehälter nach der geltenden Besoldungsordnung mit Wirkung vom
1. Oktober 1931 alt auszusetzen und sich dem Beschluß des Ober -
Präsidenten zu unterwerfen , obwohl das Landesschicdsgericht noch
keine Entscheidung über die Gültigkeit dieses Beschlusses getroffen hat .

Alle kommunalen Anftellungsbehörden , deren Besoldungsord -
vungen zur Zeit der Nachprüfung unterliegen , werden ebenso ge -
zwungen , die Bezüge ihrer Beamten herabzudrücken , auch wenn
sie das Verlangen der Aussichtsbehörde , wie in Berlin , noch Pflicht -
gemäßem Ermessen für rechtlich nicht begründet halten .

Rechtsverfahren werden durch Zwangsniaßnahmen der

Notverordnung einfach unwirksam gemacht . Diese Anforderungen
widersprechen allen Rechtsauffassungcn .

Keine Maßnahme hat so sehr das Vertrauen der Konrmunal -

beamtenschoft auf die Wahrung des Rechtes erschüttert wie diese .
Die freigewerkschaftlichen Kommunalbeainteiiorganisatioiien wenden
sich daher nachdrücklichst gegen dieses Verfahren und fordern die

sofortige Abänderung dieser Bestimmungen der Notverordnung .

Die Lithographen parieren die Krise .
Durch Solidarität und Disziplin .

Der Verbandstag der Lithographen und Stein -
d r u ck « r , der dieser Tage in Erfurt stattfand — über das ein¬

mütige Vertrauensvotum für den Verband - vorstand , das iin
Anschluß an den Geschäftsbericht der Verbandsoorsitzende Haß an -
genommen wurde , haben wir bereits berichtet — , nahm einen guten
Vorlauf . Das ist nicht zuletzt darauf zurückzuführen , daß für
Arbeiterschädlinge , wie sie in der RGO . das große Wort führen ,

in den Reihen der freiorganisierten Lithographen und Steindrucker

kein Raum ist .
Die wirtschaftlichen Verhältnisse sind naturgemäß an der

Organisation nicht spurlos vorübergegangen . Dem Berbandstog

siel daher die Aufgabe zu , Satzungsänderungen vorzu -
nehmen . Die notwendigen Beschlüsse wurden in voller Ein -

m ü t i g k e i t gefaßt — ein Zeichen , daß der Kollegcnschaft der

Verband in erster Linie eine Kampforganisation ist und

für sie der Unterstützung - gedanke nur sekundäre Bedeutung hat . Die

finanzielle Schwächung des Verbandes , die durch die Krise und die
Sonderaktion für die ausgesteuerten Kollegen im vorigen Jahr ein -

trat , soll durch die Erfurter Beschlüsse ausgeglichen werden . Die

Geschlossenheit , die bei der Abstimmung auch in dieser Frage zu -

tage trat , ist der beste Beweis für die D i f z i p l i n und das

Solidaritätsempfinden der Mitglieder .
Bei der Erörterung der Tarifproblem « wurde vom Ver -

bandstag mit aller Deutlichkeit herausgestellt , daß die Lohnpolitik
der deutschen Unternehmer die Krise nicht erleichtert hat . Der Ver -

bandstag war sich einig in der Auffassung , daß mit dem Lohn -
a b b a u zum Zweck der Krisenbekämpfung nun wirklich Schluß

gemacht werden muß .
Auch im Gewerbe der Lithographen und Steindrucker blieb die

Technik nicht stehen . In der Chemigraphie wie auch im Flach -
druck sind wichtige Neuerungen eingetreten , und neuerdings sind
Anzeichen einer Entwicklung sichtbar geworden , die sich arbeits -

marktpolitisch ungünstig auswirken dürften . Wie H e r b st in seinem
Referat über die Rationalisierung , hervorhob , haben die

technischen Fortschritte in einigen Berufen des Lithographie - und
Steindruckgewerbes bereits zu strukturellen A e n d c r u n -

gen geführt . Die Lage ist kritisch , denn es sind im Gewerb « äugen -
blicklich mehr Arbeitslose vorhanden alz freie Arbeitsplätze . Der

Verbandstag forderte daher neben kiner Beschränkung der

Lehrlingszahl eine durchgreifende Arbeitszeitver -
k ll r z u n g.

Die Disziplin und die Solidarität , die dem Verbandstag sein
Gesicht gaben , traten nicht zuletzt auch bei den Verbands -

wählen in Erscheinung . Sämtliche bisherigen Verbands -

angestellten wurden einmütig wiedergewählt . Ein schöne :
Beweis für das Vertrauen , das die Mitgliedschaft in die Verbands -

körperschaften setzt , und eine starke Verpflichtung für die Führer ,
mit äußerster Kraftanstrengung zum Wohl der Organisation weiter

tätig du sein .

Behördenangestellte und Noiverofdnung .
Eine Abänderung unbedingt erforderlich .

Die im AfA - Bund zusammengeschlossenen Angestelltenverbönde
( JdA . , Butab , DWV . ) haben in einer Eingabe an den Reichskanzler
nochmals eindringlich darauf hingewiesen , daß eine Abänderung
der Notverordnung vom 5. Juni 1931 unbedingt erfovder -
lich ist . Die Eingabe ist mit vielen Zahlenbeispielen belegt , wie sich
die Gehaltskürzungen auf die Vehördenangestellten auswirken . Unter

Berücksichtigung der Sozialversicherungsbeiträge ( von denen die Be¬
amten befreit sind ) und der Kürzung der Kriegsrcntcn erleiden die

Behördenangesle Ilten Einbußen am Gehalt , die sich zwischen
26 und 36 Proz . bewegen .

Den Behörde nongest elften ist durch ine Melchftclkimy nckt den

Beamten bei der Gehaltskürzung ein schweres Unrecht geschehen .

Dieses Unrecht könnte dadurch wieder gutgemocht werden , daß man

auf die Bchördenangestellten nicht die Bestimmungen über Gehalts -

kürzungcn , sondern die Krisensteuerbestimmungen der Notverord -

nung anwendet . Die ZlfA - Bcrbände erwarten deshalb van der

Reichsrcgicrung , daß sie den Behördenangestcllten Gerechtigkeit

widerfahren läßt und die Notverordnung entsprechend abändert .

Kommunistische Gireiks .
Duisburg , 25. August . ( Eigenbericht . )

Die von kommunistischer Seite im Ruhrgebict unter den Ge -

mcindc - und Stoatsarbeitern betriebene Streikpropaganda hat in

Alt - Duisburg zu einem T e i l st r e i k geführt . Von den 456 Mann

der Belegschaft des Fuhrparks traten 96 am Dienstagniorgcn in

den Streik , und zwar zum Teil unter dem Terror der kommu -

nistischen Agitatoren . In den anderen Stadtteilen Duisburgs ist die

kommunistische Propaganda erfolglos geblieben . Versuche der Revo -
lutionären Gcwcrkschaftsopposition , auch die Düsseldorfer Gemeinde -
arbeiter zum Streik zu bewegen , waren erfolglos .

In Essen gelang es den Kommunisten am Dienstag , einen
Teil der Belegschaft des Gas - und Wasserwerks zum Streik zu
veranlassen . Von 566 Arbeitern legten 366 die Arbeit nieder .

Drohender Beamienstreik in Warschau .
Warschau , 25. August . ( Eigenbericht . )

Der Magistrat der Stadt Warschau Hot einen 15prozen -
tigcn Abbau der Gehälter seiner Beamten und Angestellten
beschlossen . Jetzt drohen die Beamten und Angestellten , am
31. August geschlossen in den Streik zu treten , falls der Abbau -

beschluß nicht bis zum 27 . August rückgängig gemacht wird . Vor -

läufig zeigt sich der Magistrat völlig unnachgiebig .

Drei - bis Viertagearbeiiswoche inPolen ?
Ein Notprogramm gegen die Arbeitslosigkeit ?

Warschau , 25. August .

Ministerpräsident Prystor hatte am Dienstag Besprechungen
mit den Führern der Gewerkschaften und Wirtschaftsverbände über
die Mittel und Wege , die zur Entspannung auf dem Arbcitsmarkt

beitragen und vor allen Dingen eine Steigerung der Erwerbslosigkeit
verhindern sollen . Das Kriterium dieser Besprechungen wird in
der Entscheidung liegen , ab es unbeschadet der Wirtschaftskrise ge -
lingt , den Arbeitsprozeß gleichsam zu strecken , also die Zahl der de -

schäftigten Arbeiter zu erhöhen . Das soll erreicht werden durch
einen planmäßigen Ucbergang von der Scchstagearbeits -
wache zu dem System der Drei - bis Viertagearbeit s -

wache . In den Betrieben mit dreimaligem Schichtwechsel van je

acht Stunden wäre ein viermaliger Schichtwechsel von je

sechs Stunden durchzuführen , was nach Ansicht der Regternngskreise
die Produktionskosten keineswegs ungünstiger beeinflußt . Beab -

sichtigt ist ferner eine Art Notprogramm für die Er -

w e r b s l o s e n , um sie den Winter über vor jjunger zu schützen ,
was durch Bereitstellung von Naturalien aus Mitteln der staatlichen

Erwerbslosenfonds zu erreichen wäre . Schließlich ist eine Ablösung
der ledigen Arbeiter durch solche ins Auge gefaßt , die Familien zu

versorgen haben .

Löhnabkommeri Hagen - Schwelm verlängeri .
Dortmund . 25. August .

In dem Lohnstreit der Metallindustrie Hagen - Schwelm wurde

heute unter dem Vorsitz des Schlichters für Westsaien folgender

Schiedsspruch gefällt : Das zuletzt gültige Lohnabkommen bleibt

über den 31 . August 1931 bis zum 36. September 1931 in Geltung .
Die Erklärungsfrist der Parteien läuft bis 3. September mittags
12 Uhr .

_

In der Metallindustrie van Rovboix ist auf der Basis des Lohn -
senkungvorschlags L a v a l s , der seinerzeit dem Textilstreik ein Ende
machte , eine Vereinbarung getroffen worden . Danach wird
den Arbeitern der 4 Proz . vom Lohn betragende Beitrag zur
Sozialversicherung nicht mehr ausgezahlt . Sie erhalten da -

für eine Lohnerhöhung von 1 Proz .

i !
BBS. , Berkchr »fratti »n der U. » ahu : Am ssreilag , W. «utuist , i j

10 Uhr UN» 20 Uhr, «crsammlungrn IM Hochzcilssaal der ltannurr - gj
säte , Tcftom. ' r Str . 1 —i.

Oessentliche N«»I >grbi >ng der Schwestrruschast am Mittwoch , 20. Auqust ,
20' / - Uhr. im PIrnarsoal »rs Reichswirtschoftsrats , Bcllrvucsir . 7. Thrma :
„Jhrt mit drn gewrrbsmäßigrn Schwcstrrhcimrn . Es sprrchcu Narala Wrot ,
Kurt Hartrnstrin . Freie Aussprache . Tintrilt frei . Einen Massenbesuch er-
erwartet bie Sdiwestcrnschost der Aaichssestion Gesundheitswesen im Gesamt »
verband , Filiale Berlin .

» �reie Gewerkschafts - Zugend Berlin

Heute um W,i Uhr taacu die Gruppen : »anmschulenwe «! Jugendheim
Baumschulenwcg . Eruststr . 1«. Spieloben » in der Nonigsheidc . —
Weihense «! Gruppenheim Wcihensce , Partstr . 36. Di - Frau im bitrger .

lichcn Recht . " — Humboldt : Iugendhcini Graun - Ecke Lorhingstraßc . „Franzi ) .
fische Gewerkschaften . " — Rordring : Schul e Sonnenburger Str . 20. „Interessan .
ics aus dem Wcltenraum . " — Tegel : Jugendheim Tegel , Schrinebcrgcr Str . 4
ferst um 20 Uhr) . Wir lesen aus „FiNes Bermächtnis " von Ostwald . — Süd -
wcstcn : Zugcndhcim ?! o«tstr . u fFabrikgebiiudel . Ein Spaziergaua durch All -
Berlin . — Flnohascn : Gruppenheim Flughafenstr . 66 sU- Bahnhos Boddinstrahr >.
. Die Französische Revolution . " — Reulölln : Jugendheim Neukölln . Berg
sirahe 29 ( Hof) . Bie Burschen gestalten den Abend aus . — Schillerpark : Schule
Schöningstr . 17. Nabarett auf Schallpsattcn . — Spandau : Jugendheim Linde ».
iiser 1. „ Das Zugendprozrourm des ADGB. " — Schäneberg : Schöncberg , Haupt -
strahe 15 ( Gartenhaus ) . Feitschristenscha ». — Zngendgruppe de« Scsanrtper .
band «»: Jugendheim Engclufer 24 —25 , Aufggnq n, Part . Glahbrenner - Abend .
( Ausgestaltet von unseren Miidels . ) — Iugendgruppe de» Deutsch «» M«tall -
»rbcircr - Beeband «»: Iugendvcranstaltunq in der Nulturableilung .

@Iugenvgruppe
des Zentralverbandes der Angestellten

Heute stud fosgcnde Veranstaltungen : Gesundbrunnen : Zugendheim
Schönstedi sie. 1. Vortrag : „Alt - Berliner Humor " . Referent : Schäfer . —

Schönhauser Vorstadt : Jugendheim »er Schule Kastanie IUIlle« gl. Vortrag :
„Reue Zeit — neue Menschen " . Referent älachoro . — Nordost : Jugendheim
Danziger Str . 62 ( Baracke 3) . Vortrag : „Reportage über Amerika " . Referent :
Wcjgcit . — Reinickendorf : Zugendheim Lindaner Str . 2. Bunter Abend . —
Stralau : Jugendheim der Schule Gohlerstr . 61. „Die Welt her Arbeit in Vers
und Prosa . " — Oberspre «: Zliederschöneweidc , Berliner Str . 31 ( Schule ) , Ein .
ga: ! q Hasselwerdeestrahe . Bericht vom Reichsjugcndtag i » Lübeck. — Köpenick :
Der Gruppenabend fällt aus . — Reukölln : Jugendheim Böhmiflchc Str . 1—4,
Ecke Kanner Strohe . Alle Neuköllner stn » wieder da. — Südost : Zugrndheim
Wrangclstr . 128. Volkstanz im Freien . — Schoaeberg : Jugendheim Houpi -
strahe 15 ( Hofgebäude , Sachsen. , immer ) . Kurzrofcrate . — Eharlottenburg :
Zugendheim Spielhagenstr . 4. Heimabend . — Spandau : Jugendheim Linien -
ufcr 1. „Tagcspolitische Rundschau . " Leitung : Derkow . — Patsdam - Rowawc « :
Jugendherberge in Rowawes , Priefterstraßc . Distusslonsobend . — Sport -
abteiluag : Uebunaaabe : ! » ab 20 Uhr in der städtischen Turnhalle , Prinzen -
strahe , — Spiele IM Freien ab 18 Uhr aus dem Sportplah Friedeichohain . —
Meldet euch für die Volksblihnknabteilung für die arbeiten »« Jugend im Jugend .
fekretoriat .
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